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HseNesbsme ^ ts.
(W . T . B .) Berlin , 10. Januar , abends . (Amtlich .) Von

den Knegsschanplätzon nichts Neues.

(W . T . B .) Wien , 10. Jan . Amtlich wird verlantbart:
O cst li chcr Kriegsschauplatz:

Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Westlich Wage »wurde ein feindlicher Angriff abgewiesen.
Ter Chef des Gmeralstaöes.

Bon Richard Gädk e.

In eintöniger Folge melden uns die täglichen Heeres¬
berichte der Obersten Heeresleitung von einer Steigerung des
GeWihfeuerZ an einzelnen Teilen der Westfront , von ge¬
legentlichen Erknudnngsgefechlen im Vorfelds , von Vor¬
stößen dsr Feinde gegen unsere und von eigenen Vorstößen
gegen die feindlichen Gräben , von der Gefangennahme einer
größeren oder geringeren Zahl von Engländern oder Fran¬
zosen . Dieses Bild bietet sich uns jetzt seit einem Monat,
seitdem vom 0, bis 9. Dezember unser Gegenangriff bei
Cambrai in der Zilri 'lckivnrfimg der Engländer über ihre alte
-Stellung hinaus gipfelte . Mit diesem Erfolge schloß das
.Kriegsjahr 191 , im Westen ab . Seitdem trat dort eine
Verhältnismäßige Ruhe ein ; die unsere Truppen nur noch
am 30. und 3l . Dezember durch einen kleineren , erfolgreichen
Angriff ebenfalls in der Gegend von Cambrai unterbrachen.
Tis Tätigkeit , die seit dem zweiten Tözemberdrittel im
Westen noch herrscht , ist die im Ltellniigskri 'ege übliche und
iknvcrmeidliche , die ans der nahen , dauernden Berührung
der Gegner sich 'mit Notwendigkeit ergibt . Es soll damit
nicht gesagt werden , daß sie nur dem Zufall , dem Willen ein¬
zelner Truppenteile , nciwöser Unruhe entspricht ; in vielen
Fällen unterliegt auch sie den Eingriffen und den Absichten
der Obersten Heeresleitung , die dem Gegner unter fort¬
währender aufmerksamer Ueberwächnng hält und genaue
Kenntnis von der Stärke und Veelleilung seiner Streit-
rräfte zu haben wünscht . Daneben liegt dann - ns Bestrebe^
vor , den Verkehr der vorderen feindlichen Linien mit . ihrem
Hmterlandc möglichst zu stören und ans militärischen Grün¬
den eine wirkliche Ruhe nicht eintrcten zu lassen , die gelegent¬
lich gefährlich werden könnte.

Mit dieser Einschränkung aber lebt die Westfront gege
wärtig in einer Zeit kriegerischer Untätigkeit , die äußerst
oetrachtet , der Ruhezeit nicht unähnlich ist , wie sie die Krie
des 18. Jahrhunderts von Dezember bis März und Ach
hmein gewohnheitsmäßig sahen . Tie Arbeit auf die Krieg
a fchlllich auch in dieser Zeit nicht , aber sie vo
Zieht sich mehr hinter der Front , als an der Front , sie gm

Gmeralsläbcn der Heeresleitungen , in den (ÄcstlM
d ,^ " Kriegs,ninisterien , in den Eisenbahnverse

EF AN , in den Hallen der Rüstungsindustrie a
„ „ sch. " '^ chucht zuletzt auch in den Kabinetten der Staat

bon >nis könnte sich gerade gegenwärtig d

schstsise und " ?? ^ st'/chl ' eßen , daß auch die politischen Er
Gen wffksamsten Einfluß an
?e Gestaltung der Kriegslage in den km

k , »Falles Handffn Hand ; Staat
gAnMnnz? annn >(' sind keine Gebiete , die durch ei,
cyineisiche Mauer von einander getrennt sind ; sie berühr!
gch nicht um , sondern sch fließen in einander über.

.... Ww lange die gegemvärtige Zeit noch dauern wir
n uoerfchen ; aber wir haben keine Anhalt
a " Ee dafür , daß wrr ihrem Ende bereits unmittelbar ncr
Irnr . Alles hangt natnilicg davon ab , wann der eine oder d
andere ^ erl mit femen Vorbereitungen zu Ende zri se

Gegner scheinen überzeugt zu sein , daß di
^ âhr 1918 .uns die rnstcheidenden Kämpfe im Westen brr
gen wird , abee e-o .r-äle ein ausnat ^ inznioises Znsamme
treffen , wenn beide zugleich den Begi  n n dw großen ni
vielleicht letzten Ringens mit gleichen , Eifer zu beschleunig,
suchten . Ter eine wird mehr Vorteil von seiner Nähe d
andere von seiner Hinanszögernng zu guboii glaube
Gerade in lctzlerer Beziehung können Politische Kunstgris
den Mangel militärischer Mittel in vorteilhafter Wei
ergänzen.

Augenblicklich gewinnt mau aus der feindlichen Presse
den Eindruck , daß Engländer und Franzosen mit einer deut¬
schen Wcstoffensive rechnen und auch aus diesem Grunde am
we Entwicklung der Friedensverhandliuigen in Bresr -Litowsk
Csinsliiß zu 'nehme ' , versuchen . Trotz mancher ivurnendsr
Aussühriiugeu in ihren eigenen Reihen scheinen die Staats¬
männer ^ des Vierverbandes noch immer mit eine »! macht¬
vollen Eingreifen der Vereinigten Staaten ans europäischem

Boden zu rechnen , oder geben sich wenigstens ihren Völkern
gegenüber den Anschein , als rechneten sie damit . Tie großen
Schwierigkeiten , die einer Ueberfiihnmg starker Streit-
kräste über die Breite des Atlantischen Ozeans hinüber ent¬
gegen stehe.ii, habe ich bereits mehrfach erwähnt . Sie be-
ruheu in der Beschaffung des erforderlichen Schiffsraumes,
besonders auch für die dauernde Versorgung des Heeres mit
Lebensmitteln . Schießbedarf . Menschenersatz , und in der
Tätigkeit unserer U -Boote . W «r dürfen das Vertrauen haben,
daß alle diese Fragen in absehbarer Zeit sich in einer für uns
günstigen Weise klären werden . Auch in Italien  hat sich
nun der Stellungskrieg wieder aiisgebildet . Tie vcrbün?
deten Heere haben sich im allgemeinen damit begnügt , die
Piave -Linie zu batten ; Truppenteile , die sie bei Zensou
überschritten hatten , sind wieder zurückgenomiiicn worden.
Im Gebirge zwischen der Hochfläche der Sieben Gemeinden,
der Brenta und der Piave ' ging das Vordringen der öster¬
reichisch-ungarischen Streitkräfte noch einige Wochen länger
VE sich. Es führte im allgemeinen zur Znrückdrängnng der
italienischen Heere bis auf die letzten hochragenden Berg¬
rücken . der das Gebirge gegen die Ebene «bWietzt . Dort
verdichtete sich' allmählich der feindliche Widerstand , nachdem
die zehnte französische Armee des Generals Fayolle auf den,
rechten Flügel der 4. italienischen Armee eingerückt ivae,
während die Engländer des GenercAs Plnmer die Sicherung
weiter gegen Süden an den Hängen Montollo übernahmen,
einen vereinzelten Gebirgsstock westlich der Piave , etwa von
dem Charakter des Kaiserstnhls westlich Freibnrg i. Br.
Den Franzosen gelang es dann am 81 . Tezembcr , was den
Italienern noch am 26 . und 28 . mißglückt war , in die Linien
der Gruppe Krame am Mio . Tmnoa einzndringen . Sie be¬
seitigten damit eine recht gefährliche Drohung der Haupt-
stellnng am Mio . Grappa von der rechten Flanke her . Bis¬
her haben sie ihren Vorteil nicht Weiler ansaenntzt . Zinn
Teil ist wohl auch der harte Winter , der bisher im Süden
mid Westen strenger miftritt als bei uns , die nntbestinimende
Ursache des dortigen Stillstandes.

In Mazedonien ist die Lage so, wie überall . Tie übliche
Tätigkeit des Stellungskrieges , ohne irgendwelche Anzeichen
nahe bevorstehender großer Unternchinungeu . Ter BesehlS-
wechsel hat bisher keinen Wechsel der kriegerischen Pläne mit
sich gewacht ; zum Teil wag es daran liegen , daß der mit rohen
Mitteln erzwungene Eintritt Griechenlands in den Krieg sich
als ein großer Fehlschlag erwiesen hat . Es ist nicht in nennens¬
wertem Maße geglückt, griechische Truppen an die Front in
Mazedonien zu bringen . Die Mittelmächte können mit der
dortigen Lage vollkommen zufrieden sein, mit Ausnahme , der
einen Stadt Biiolia iMonastir ) ist alles erforderliche Land in
ihrem Besitz, und ihre Stellungen haben sich allen Stürmen der
feindlichen ' Truppen mit 2 Jahren völlig gewachsen gezeigt . Von
bulgarischer Seite , ist wiederholt erklärt worden, ' daß man auch
einer eigenen Offensive mit guten , Vertrauen entgegensetze, falls
die Verhältnisse sie wünschenswert machen sollten.

In Palästina  kann die Jahreszeit den kriegerischen
Tatendrang nicht hemmen ; sic ist die für Marsch und Gefechre
günstigste . Tic Engländer haben sie. denn auch ausgenutzt und
haben in langwierigen Kämpfen mit Hilfe ihrer großen Zahlen¬
überlegenheit und mit der Unterstützung ihrer gegen die. Küsten-
stellmigeu der Osmaneu wirksam eingreifenden Flotte innere
VAbündeten Schritt fiir Schritt znrückgcdrängt , bis sie am 9.
Dezember Jerusalem besetzen konnten . Vom Standpunkte ihrer
imperialistischen Kriegsziele aus ist darin -unleugbar ein großer
Erfolg zu sehen und ein mehr moralischer als militärischer . Nach¬
teil für die Türken . Seit einem Monat aber sind die Fort¬
schritte der Engländer über Jerusalem hinaus , die noch nicht
ff Kilometer für den Tag betragen , äußerst geringfügig . Sie
beweisen uns die große Schwierigkeit des Kricgfnhrens in jenen
Gegenden , die wohl hauptsächlich in der Heranführung des Nach¬
schubes liegen . Immerhin werden sie für General Alenbys
durch die Mitwirkung der Flotte einigermaßen erleichtert . Wir
weiden darum auch, damit rechnen müssen, daß das Vörrückm
der Engländer , die doch ganz Syrien von der Türkei losiösen
wollen , wieder ausgenommen wird.

Auch in Mesopotamien  würde die Jahreszeit einer
tätigen Kriegführung noch nicht ungünstig sein. Trotzdem sehen
wir seit Monaten , daß das Vordringen der Engländer völlig ins
Stocken geraten und sogar von rückwärts gerichteten Bewegun¬
gen abgelöst worden ist. Es . scheint, als ob der Gegner sich mit
dem Besitze von B a gdad  begnügen wolle , das in seinen Hän¬
den unzweifelhaft ein Trumpf für die Friedensve,Handlungen
ist. Dem Waffenstillstände zwischen Türken und Rasten , der auch
in Nnmünien und an der persischen Grenze wirksam geworden
ist, kann inan bisher -einen Einfluß ans die Lage in Mesopo -"
tamien nicht beimessen. TaS Purrücken der Russen ans Persien
gegen den Tigris war schon lange vorher zum Stillstand ge¬
kommen , >>nd auch im Onellgebiet des Eupb '. at mar der große
Krieg schon seit mehr als einem Jabr eingeichösen . Es scheint,
als ob der Widerstand der Türken nördlich und westlich von
Bagdad sich bereits seit geraumer Zeit verdichtet und weitere
Fortschritte der Engländer in jenen Räumen gehindert habe.

M. T. B .) Brest - Litowsk,  9 . Januar . In der heute

mittag abgehaltenen Sitzung erklärte die russische Delega¬

tion sich bereit, die  F r i e d e n s U e r h a n d l u n g c n rn

B r e st - L i t o w st  f o r t z n s e tz c n . Ferner stellte sie fest , daß

die vom Wolfs - Bure '» » veröffentlichte Darstellung über den Ver¬

lauf der Sitzung am 20 . Dezember dem tatsächlichen Hergang ent¬

spricht . Die von der russischen Tclegrnphcn - Agentnr verbreitete

Nachricht über de » Verlauf dieser Sitzung wurde rnssischersetts

als unrichtig  bezrichnet.
» »

In der Sitzung vom Mittwoch hielt Staatssekretär
v. K ü h l m a n n eine Rede , in der er folgendes wörtlich aus-
siihrte : -

„Die für die bisherigen Sitzungen maßgebenden Formalien
werden , wie ich annehme , mit allgemeiner Zustimmung auch
weiter als maßgebend betrachtet werde » . Tn in der Zusaunnen-
srlmng einzelner Delegationen Veränderungen vorgelommen
sind , erscheint es nicht überflüssig , am - Beginn unserer Arbeiten
einen kurzen Rückblick auf ine Vorgeschichte von dem bisherigen
Gang der Verhandlungen zu werfen . Tie gegenwärtige russische
Regierung hat am 28 . November , 017 durch einen .,an alle " ge¬
richteten Fnnksvruch unter Mitteilung gewisser Beschlüße ihre
Bereitwilligkeit ' erklärt , mit den Kriegführenden in Friedensver¬
bandlungen einzntreten . Daraus hat der deutsche Reichskanzler
Hcrr Tr . Grai von Bertling in seiner programmatischen Antritts¬
rede vor . der Vollversammlung des Deutschen Reichstages am 29.
November 1917 erklärt:

„Tie russische Regierung hat gestern von Zarskoje Selo
ans ein von dein Volkskommissar für auswärtige Angelegen¬

heiten Herrn Trotzth und dein Vorsitzenden des Rates der

Volkskommissare Herrn Lenin nnterzeichnctes sHnnkentelsgramm
an die Negierungen der kriegführenden Länder gerichtet , worin
sic Vorschlag !, zu einem nahen Termin ui Verhandlungen über
c-lne .n Waffenstillstand und einen allgemeinen Frieden einzu-
tretc » . Ich stehe nicht an , zu erklären , daß in den bisher be¬
kannt gewordene » ' Vorschlägen der russischen Regierung
diskutabie Grundlagen für die Ausnahme von Verhandkmige -n

' erblickt ' werden können - und daß ich bereit bin , in solche einzn¬

treten , sobald die russische Regierung hierzu bevollmächtigte
Vertreter mitsendct . Ich hoffe und wünsche , daß diese Be¬
strebungen bald feste Gestalt aunehmcn und uns den Frieden
bringen werden ."

Die -leitenden Staatsmänner der anderen . Verbündeten gaben

dem Sinne nach gleiche Erklärungen ab .- Am 3 . Dezember 1917
begänne » dis Verhandlungen über den Waffenstillstand , die am
15 . Dezember durch Unterzeichnung des Waffenstillstands«
Vertrages erfolgreich zu Ende geführt wurden . Gemäß der Be¬

stimmung -dieses Vertrages im Artikel 9 : „Die vertragschließenden
Parteien werden in unmittelbarem Anschluß an die Unter¬
zeichnung dieses Waffcnstillstandsverlrngcs in Friedcnsverhand-
lungen eintrcten " , entsandten die vier verbündeten Mächte bevoll¬
mächtigte Vertreter nach Brest -Litowsk , die mit den Vertretern
der russischen Regierung am 22 . Dezember 1917 die Friedens -Ver¬
handlungen begannen . Diese zerfielen in zwei gesonderte Teile,
in eine Erörterung über die - Möglichkeit eines allgemeinen
Friedens , und in eine Besprechung derjenigen Punkte , die unter
allen Umständen zwischen den Mächten des Vierbnndes und der

russischen Negierung zur Erörterung gestellt werden mußten . Wie
von der russischen Dc ' egation in der Sitzung vom 25 . Dezember
1917 vorgeschlagen worden ist , trat eine zehntägige Unterbrechung
dar Verband ! vngen ein , damit nach der russischen Erklärung dir
Völker , deren Regierungen den geführten Verhandlungen über
einen allgemeinen Frieden sich » och nicht angeschlossen hatten , die

Möglichkeit hätten , genügend mit den setzt ausgestellten Prinzipien
eines solchen Friedens sich bekannt zu machen ; nach Verlauf der
besaglen Frist mußten die Verhandlungen .erneuert werden , ab¬
gesehen davon , ob -und wie viele kriegführende Staaten sich den
Verhandlungen ansch -ietzen . Die Frist ist am 4 . Januar
1918 Mitternacht abgelaufen.

Die verbündeten Regierungen haben darauf nachstehenden ge¬
meinsamen Beschluß durch , Funkspruch verbreitet , nachdem ihnen
bekannt geworden war , daß von den Regierungen irgend welche
zweckdienlichen Mitteilungen nicht eingcgangen waren:

„In ihrer Antwort  auf die Vorschläge der russischen
Delegation hatten die Delegationen des Vierbnndes  am

25 . Dezember 1917 n , BreN -Lito -wsk gewisse Leitsätze für den
Abschluß eines sofortigen allgemeinen Friedens ausgestellt . Zur
Vermeidung einer cuipeitigen Festlegung batten sie die Gültig¬
keit dieser Leitsätze ausdruckina davon abhängig  gemacht,
daß sich sämtliche  am Krieg beteiligten Mächte innerhalb
einer angemessenen Frist ausnahmslos  und ohne jeden
Rückhalt zur genauesten Beobachtung der alle Völker in gleichLr
Weise landenden Bewingungen verpflichten  müßte » .

Mit Zustimmung der vier verbündeten Delegationen war
darauf von der russischen Delegation eine zehntägige
Frist  festgestellt worden , innerhalb welcher die anderen Krieg¬
führenden sich mit den in Brest - Litowsk ausgestellten Grund¬
sätzen eines sofortigen allgemeinen Friedens bekanntinachen . und

über den Anschlnß cm die Friedensverhandlimgcn entscheiden
sollten . Die Delegationen der verbündeten Mächte stellen si-st,

daß die zehntägige Frist mit dem 4 . Januar 1018 abgelaufen
und von keinen:  der anderen Kriegführenden eine Erklärung
über den Beitritt zu den FriedenSverhandlungcn bei ihnen
eingegangen ist ."



Wie sich aus dem Inhalt der Mitteilung der verbündeten
Regierungen -vom 2ö( Dezember 1017 ergibt , war die wesentlichste
.Vorbedingung , die darin gestellt wurde , die einstimmige Än-
nähme der alte Völker in .gleicher Weise bindenden Bedingungen
durch alle feindlichen Mächte. Der Nichteintritt dieser Bedingun¬
gen hat die aus dem Inhalt dieser Erklärung und der verstriche¬
nen Frist sich ergebenden Folgen . Das Dokument ist hinfällig ge¬
worden. Die nächste Ausgabe unserer Versammlung war zunächst,,
die Aer 'handlttngen an dem Punkt wieder a-uszuuehmcn , an dem
sie vor dem Eintritt der Weihnachtsta -ge sich befanden . Die rus¬
sische Delegation hat aber durch ein von Herrn Joffe  ge¬
zeichnetes Telegramm an General Hoffmcmn diesem mitgeteüt:

„Die Negierung der russischen Republik halt es für not¬
wendig , die weiteren Verhandlungen über den Frieden aus
neutralem Boden zu führen und schlägt ihrerseits vor, die Ver¬
handlungen nach Stockholm zu verlegen ."

Auch in einem weiteren Telegramm wurde der Wunsch der
Verlegung des Bcrhandlungsortes in das neutrale Ausland zu
erkennen gegeben. Ich will auf die aus den bisherigen Darlegun¬
gen an anderer Stelle den Herrn Delegierten bekannten Gründe,
die cs möglich machen, die Verhandlungen an einem anderen
Orte als Brest -Litowsk zu führen , hier nicht näher singehcn,
möchte aber jetzt schon als feststehenden und unabänderlicheil Be¬
schluss der vier verbündeten Mächte aussprechen . daß sie nicht in
der Lage sind, die jetzt hier anhefnugsnen Verhandlungen über
e,neu Präliminarfrieden  an einem anderen Orte weiter-
zuführe ». Wie schon früher in unverbindlicher Weise dargelegt,
wären sie in Courtoisie gern bereit , die so rin eckle Schluß-
Versammlung und Unterzeichnung der Prälimi¬
narien  an einem mit der russisch« , Delegation zu verein¬
barenden Orte vorzunehmen und über die Wahl dieses Ortes in
eine Debatte einzutreten . Es kann nicht unerwähnt bleiben , daß
durch die Führung dieser Verhandlungen die Atmosphäre , in der
sie sich vollziehen, von der allergrößten Wichtigkeit ist und daß seit
dem Abschluß des Gedankenaustausches vor der zeitweiligen
Unterbrechung , der Verhandlungen sich manches zu.getrageii hat,
»ms geeignet erscheint, Zweifel an der aufrichtigen
Absicht der russischen Negierung  zu erwecken, mit
den Machten des Vierbundes zum Abschluß eines raschen Friedens
zu gelangen . Ich möchte in dieser Hinsicht verweisen auf den
Ton gewisser halbamtlicher Kundgebungen der russischen Neg'e-
rung gegen die Regierungen der Vierbundsmächte , insbesondere
aher ans eme Kundgebung der Petersburger Telegraphen-
Agentur , die im Auslands als halbamtliches russisches Organ an¬
gesehen wird . In dieser Kundgebung — ich will, um meine Neve
nicht allzu sehr zu verlängern , für den 'Augenblick aus die wört¬
liche Wiedergabe verzichte», behalte mir aber , wenn es nötig sein
sollte, ihre Wiedergabe für den weiteren Verlauf der Diskussion
vor — ist eine angeblich in der Sitzung vom 28. Dezember 1917
durch den Vorsitzenden der russischen Delegation , Herrn Joffe , ge¬
gebene Antwort ausführlich wiedetgegebcn , die, wie ein Einblick
in die Akten lehrt , lediglich ans der Phantasie des Er¬
finders  entsprungen ist. Diese in allen Teilen erfundene
Mitieilämg hat erbeblich dazu beigetrag -eu, das Urteil über den
bisherigen Verlauf der Verhandlungen zu verwirren  und
deren Ergebnisse zu gefährden.

Wenn ich trotzdem die Hoffnung nicht völlig nufgeben möchte,
daß die Verhandlungen zu einem ersprießlichen Ergebnis , führen
können, so gründet sich diese Hoffnung in erster Linie auf den
uns bekannten und durch die russische Delegation in beredter
Waise zum Ausdruck gebrachten Wunsch des russischen Volkes nach
einem dauernden und gesicherten Frieden und auf die Erfahrun¬
gen, die wir in den Verhandlungen mit der Arbeitsmethode der
russischen Abordnung gemacht haben . Soweit sich ans den vor der
Arbeitsbause geführten Verhandlungen ein Urteil bilden läßt,
halte ich die Schwierigkeiten materieller Natur nicht für groß ge¬
nug , um esu Scheitern des Friedenswerkes , und damit voraus¬
sichtlich die Wiederaufnahme des Krieges im Osten mit seinen
unabsehbaren Folgen für gerechtfertigt zu halten ."

Hierauf führte der österreichisch-ungarische Minister des
Asußern , Graf Cgernin,  aus:

„Ich habe den Bemerkungen meines deutschon Kollegen noch
folgendes hinzuznfügen : Die Gründe , derentwegen wir eine
Verlegung der Verhandlungen im jetzigen Augenblick in ein
neu trat es Land  kategorisch verweigern , sind doppelter
Natur . Erstens technischer  Art : Sie , wie wir , sind von
hieraus mit direkten Drähten mit unseren resp. Ihren Regie¬
rungen verbunden , und täglich findet ein Meiuuingsaustaüsch
von Ihnen mit Petersburg und Kiew,  van uns mit

. unseren Zentralen statt . Wir alle können diesen Apparat nicht
missen, sollen die Verhandlungen nicht unendlich erschwert unb
verzögert werden . Nach wichtiger aber als dieser Grund ist Vas
zweite Motiv : Sie , meine Herren , haben seinerzeit an lins die
Einladung für allgemeine Friedensverhand -l-iingen ergehen
lassen ; wir haben dieselbe angenommen und wir Haber? uns
aus eine Basis für den allgemeinen Frieden geeinigt . Auf die¬
ser Basis haben Sie Ihren Verbündeten ein zehntägiges
Ultimatum gestellt. Ihre Verbündeten haben Ihnen nicht ge¬
antwortet und heute handelt es sich nicht mehr um Verhandlun¬
gen zwecks eines allgemeinen Friedens , sondern eines
Separatfriedens  zwischen Rußland und dem Vierbunde.

. Die Verlegung - der Verhandlungen auf neutrales Gebiet würde
der Entente die von ihr ersehnte Gelegenheit geben, störend
Linzugreifen . Die Regierungen Englands und Frank¬
reichs  würden vor und hinter den Kulissen  alles
versuchen, um das Zustandekommen dieses Separatfriedens zu

. verhindern . Wir weigern uns , den westlichen Mächten diese
Gelegenheit zu liefern , aber wir wären bereit , an einem noch
zu bestimmenden Ort die formale Schlußverhandlung und die
Unterzeichnung des Friedensvertrages vorzunehmen . Was den
moritorischen (sachlichen in der österr . Amtssprache . Die
Schriftl .) Teil der Verhandlungen anbelaugt , in welchem eine
Uebereinstimmun -g zwischen Ihnen und uns noch nicht erzielt
ist, so haben wir uns in der letzten Plenarsitzung bindend dar¬
auf geeinigt , diese Fragen einer all boo zu bildenden Kom¬
mission  zu übergeben , welche sofort ibrc Arbeiten zu be¬
ginnen hätte . Alle vier Alliierten sind völlig einig darüber , d>.e
Verhandlungen auf der von dem Herrn Staatssekretär und mir
entwickelten, mit den russischen Herren bereits bindend ab¬
gemachten Basis zu Ende  zu führen . Wenn dis
Herren der russischen Delegation von den gleichen Intentionen
beseelt sind, so werden wir zu einem alle befriedigenden Er¬
gebnis gelangen ; wenn nicht, dann werden die Ding?
ihren notwendigen Lauf nehmen , aber die
Verantwortung für die Fortsetzung des Krie¬
ges fällt dann ausschließlich auf die Herren
der russischen Delegation ."

. Großwesir Talaat Pascha und Justizminister Popoff schließen
sich namens der türkischen und der bulgarischen Dels ,̂ ckion diesen
Ausführungen an.

Darauf gab General Hofsmann  folgende Erklärung
ab : „Es liegt mir hier eine Anzahl Funk spräche und Auf¬
rufe  vor , unterzeichnet von den Vertretern der russischen Regie¬
rung und der russischen obersten Heeresleitung , die teils Be¬
schimpfungen der deutschen H e e r e s e i n r i cht u n -
gen und der deutschen obersten Heeresleitung,
teils Aufforderungen revolutionären Charakters  an
unsere Truppen enthalten . Diese Funksprüche und Aufrufe ver¬
stoßen zweifellos gegen den Geist des zwischen den beiden
Armeen geschlossenen Waffenstillstandes . Im Namen der deut¬
schen obersten Heeresleitung lege ich gegen Form und Inhalt die¬
ser Funksprüche und Aufrufe auf das entschiedenste Protest ein ."

Feldmarschall Exzellenz von Estseseries,  Oberst
Gantschoff  und General der Kavallerie Jzzet Pascha
schlossen sich diesem Protest im Namen des k. u. k. Oberkomman¬
dos, der bulgarischen obersten Heeresleitung -und der ottomani-
schen Armee an.

Auf Vorschlag des Volkskommissars für auswärtige An¬
gelegenheiten , Trotz ky , wurde nunmehr die Sitzung unter¬
brochen.

Die Sitzung wurde am Mittwochnicht wieder ausgenom¬
men. Erst am Donnerstag fand eine neue Sitzung statt. Es

.scheint, als ob die Russen weiter verhandelnwollen. Im übrigen
ist im gegenwärtigenStadium der Dinge nichts zu sagen.

vom Seekrieg.
Ein englisches Lazarettschiff gesunken.

(W. T. B.) London, 10. Januar. Reuter meldet amtlich:
Das en g l i sche H o sp i t a l s chi f f R ew a wurde torpe¬
diert und sank 'am  4 . Januar gegen Mitternacht im Bristol-
Kanal auf dem Heimwegevon Gibraltar. Alle Verwunderen
wurden auf Patrouillenschlssegerettet. Die Verluste betrugen
drei Mann  der Besatzung. Drei Laskaren werden ver¬
mißt.  Das Schiff fuhr mit allen Lichtern, und mit den durch
die Haager Konvention vorgcschriebenen Abzeichen. Es befand
sich nicht in dem sogenanntenSperrgebiet, wie es in der Er¬
klärung der deutschen Regierung vom 29. Januar 1917 festgelegt
Worden war.

(Da die U-Boote, die hierfür in Frage kommen könnten,
zurzeit noch in See sind, können sich die zuständigen Stellen, wie
wir hierzu erfahren, noch nicht abschließend äußern. Es wird
von unterrichteterSeite aber für ausgeschlossen gehalten, daß
das Schiff durch ein Unterseeboot torpediert worden ist. Dar¬
nach kann nur eine Versenkung durch Minen in Frage kommen.)

Ein dänischer Dampfer versenkt.
,(W. T. B.) Kopenhagen, 10. Januar. Nach Mitteilungen

des Ministeriums des Neustem wurde der dänischeDamp -
fer Dagnh  am 6. Januar im Meerbusen von BiScaya ver¬
senkt.  Zwei Matrosen werden vermißt, der Nest der Be¬
satzung wurde in Brest gelandet.

Aus dem Osten.
Zcitnngsberichterstattcr vor ein Rcvolntionsgericht,

Kopenhagen, Ist. Januar. Bernngskc Tidende teilt ans zu¬
verlässigerQuelle mit, daß eine Anzahl russischer
Z e i t u n g sb  e r i ch ter  stak t e r vor ein Revolu¬
tionsgericht  gestellt ' werden sollen, weil sie unter
KerenskisRegierung Lenin  in einem namentlichUnterzeich¬
neten, in der hiesigen russischen Gesandtschaft liegenden Akten¬
stücke beschuldigten, ein bezahlter deutscher Agent zu sein. Als
Urheber der Verleumdunggilt der Leiter des hiesigen zioni-
st ischen Bureaus , Bern  st e i n, -der sich aus den ReichZ-
tagsäbgeordnctenH a a se bezog. Als die Beschuldigung seiner¬
zeit in Rußland bekannt wurde, untersuchte Naüek im Äustcags
der Bolschcwiki in Kopenhagendie Angelegenheitund erhielt
von Haase das bestimmte Dementi,  daß er nie etwas
derartiges geäußert habe. Radek behandeltedie Angelegenheit
in einem Leitartikeldes StockholmerBoljchewiki-Orgäns Bote
der russischen Revolution. Nun veröffentlichten die Bo.schewiki
ein Aktenstück, mit der Unterschrift Trotzkys, Karos, Wladimir
Großmanns usw., worin sie sagen, daß sie gegen die Bericht¬
erstatter die gleiche Anklage wie gegen gewisse russische Gesandt¬
schaften nnd Botschaften im Auslände erheben werden.

Tic englischen und französischen Militärmissioncn auf der
Heimreise.

Genf, 10. Januar. Matin meldet aus Stockholm das
Eintreffen d er e n g l i f che n und franz ö si : chen
Militär miss ton aus Rußland auf schwedi-
s ch ein Bode  n.

Das Ende der Kämpfe in Irkutsk.
Genf, 10. Januar. Havas meldet aus Charbin, daß d i e

Kämpfe in I r ku t s k a u f g e h ö r t -haben, aber die
Lage ungewiß bleibe. Man erwartet die Kosaken in Tschel¬
jabinsk.

PsNtifetze Arriidfeknir.
Nästrmgen, 11. Januar.

Die Behandlung der deutschen Gefangenen auf Korsika. Auf
die Anfrage des Raichstagsabg. Dr. Heckscher wegen der Be¬
handlung der deutschen Gefangenen auf Korsika ist folgende
schriftliche Antwort, erhellt worden: „Nach den Berichten, welche
Vertreter der schweizerischen Gesandtschaft in Paris über die im
September d. I . vorgenommeneBesichtigung der Gefangenen¬
lager auf der Insel Korsika erstattet haben, trifft es zu, daß dort
sowohl deutsche Kriegsgefangeneals auch internierte deutsche
Zivilpersonenin solchen Gegenden mit Arbeiten beschäftigt wer¬
den, wo sie der Gefahr einer Erkrankung an Sumpffieber unter¬
liegen. Was die Zivilgefangenen anlangt, so beruht es auf
ihrem eigenen freiwilligenEntschluß, wenn sie sich dieser Fieber¬
gefahr aussetzen; denn es ist ihnen bekannt, -daß' nach den mit
der französischen Regierung getroffenen VereinbarungenZivil-
internierte zu Arbeitenaußerhalb der Internierungslager nicht
gezwungen werden dürfen. Ueberdiesist die schweizerische Ge¬
sandtschaft in Paris ersucht worden, zur Kenntnis der deurschen
Zivilinternierten in Frankreich zu bringen, daß die deutsche Re¬
gierung auch einer frei-willigen Üebernvhme von Arbeiten außer¬
halb der Gefangenenlager, abgesehen von solchen in deren un¬
mittelbarer Nähe und im ausschließlichen Nutzen der Lager-
infasfen, nicht zustim-men könne. Die Internierungslager selbst
aber sind nach den vorliegendenzuverlässigen- Berichtenfieber¬
frei. Anders verhält es sich mit -den Kriegsgefangenen, die dem
Arbeitszwang unterliegen und sich daher, der Gefahr einer -el-
-waigen Ansteckung auf den Arbeitsstellen nicht entziehen können.
Daß diese Gefahr in der Tat eine ernste ist, geht aus dem
Sonderberichides schweizerischen Arztes und Kommissionsmit¬
gliedes Dr . Jenny über die gesundheitlichen Verhältnisseunter
den Gefangenenhewor, worin er feststelit, daß er in allen
Krankenhäusern eine beträchtliche Anzahl von fumpffieberkranken
Gefangenenangetroffenhabe. Angesichts der Tatsachen har es
die deutsche Negierung für ihre unabweisbarePflicht gehalten,
dafür Sorge zu tragen, -daß die aus der Insel Korsika festgehal¬
tenen deutschen Kriegsgefangenennicht genötigt find, dort noch
einen weiteren Sommer zuzuvringen. Sie hat daher durch Ver¬

mittlung der schweizerischen Gesandtschaft in Paris an die fran¬
zösische Regierung -die nachdrückliche Forderung
richten lassen, daß sie die sämtlichen in Korsika gelegenen'Lager
für deutsche Kriegsgefangenebis zum 1. April 1918 r 3 u :n t
und die Lagermsasseu nach gesundheitlich einwandfreienQrcen
in Frankreich verbringt. Tie deutsche Regierung ist enticylosjen,
auf Erfüllung dieser Fordekungmit -allen ihr zu Gebote stehen¬
den Mitteln zu b e st ehe n."

Der preußische Lnndtagsabgcvrdneke Jordan von
Kröcher (Magdeburg -Salzwedel-Gardelegen) ist heute nacht
auf seinem Guts Tinzelberg (Kreis Gardelegen) gestorben.

Das ägyptische Komitee an die-Friedenskonferenzin Brest-
Litowsk. Von dem Präsidenten des ägyptischen National-
komitces wird uns folgende Kundgebunga» den Vorsitzender- des
Friedenskongressesin Brest-Litowsk übermittelt:

Tie in Berlin versammelten Mitglieder der ägyptischen
Nationalpartci haben die Ehre, die Aufmerksamkeit des Kon¬
gresses auf die Notwendigkeit der Befreiung LlagYPtenZim
Sinne des von allen Mächten angestrebteu Nationalitäten-
prinzlps zu lenken. Tie Sowjets in Petersburg haben sich
feierlich für -dieses Prinzip sowohl wie für die Freiheit der
Meere erklärt. Die Befreiung Aegyptens ist um so not¬
wendiger, als die Neutralität des Suezkanals nicht wmksam
werden kann, solange England Aegypten besetzt hat, wie de"
gegenwärtige.Krieg zur Genüge bewiesen batl

Unsere Forderung beruht erstens aus dem natürlichen
Recht, das jeder Staat besitzt, sich selbst zu regieren und sich
seiner Eigenart gemäß zu entwickeln, zweitens auf dem Ver¬
zichtsvertragvon Therapia vom Juni 1882, drittens aut den:
Vertrag von London vom Juni 1881 usw. ,

Solange unser Kana! unter der Kontrolle irgendeiner
Großmachtsteht, kann die Freiheit der Meere, die eines der
Grundprinzipien der Demokratie im allgemeinen und der
russischen Sozialisten im besonderen oildet, nicht in wcrti'amcr
Weise gewährleistetwerden. Nur ein freies Aegypten rann
ihn schützen und sämtlichen Natlowm während des Krieges
und in Friedenszeitenfreie Durchfahrt garantieren.

Aegypten, das mehr als alle anderen Nationen die zur
Anwendung des N.stionalitätenprinzips notwendigen Vor-
bedingnngen besitzt, dessen geographische Lage an einer großen
internationalen Verkehrsstraßeseine Befreiung dringend not¬
wendig macht, ist überzeugt, daß die;er .Kongreß, der sich ver¬
sammelt hat, um den Krieg zu beendigenund die Wieder¬
holung des entsetzlichen Vinroergießeuszu verhindern, 'eine
natürlichen und un-verjährlichenRechte anerkennenWirb. .

Im Aufträge des Komitees:
gez. MohamedFand Bey, Präsident.

Nnstr'mgen, 11. Januar.
Soziale Fürsorge für Rüstunfisarbeiterinueu.
An anderer Stelle findet sich ein Verichl über eine.Ver¬

sammlung, die gestern Abend stattfand und die sich.mit diesem
Thema ebenfallsbeschäftigte. Es sei dazu uiitgcteilt, daß der
Vorstanddes Hiissverems nnd der Stadtmagistrat Rüstringe.',
schon seit Monaten- Warans bedacht ist, Fürsorgeeinrichtungenfür
die Frauen, die gewerbsmäßige Arbeit verrichten, sei es in den
Militär-werkstätten, auf der Werst, bei der 'Straßenbahn,. Post
und Eisenbahn oder in. Privatbetrieben, z» schaffe». Da An-
forderimgenaus den Kreisen dieser Arbeiterinnennicht hervor-
getreten sind, so ist die Fürsorge aus die Einrichtungund Unter¬
haltung von .Kinderhortenbeschränkt geblieben. Erst in .letzter
Zeit ist (ras Bedürfnis für die Speisung dieser Kinder und eine
umfassendere Pflege hcrvorgetretea, nicht nur. sür die noch nicht
schulpflichtigen Kinder, sondern auch für die schulpflichtigen
Kinder. Weiter ist das-Bedürfnis für Wohnungspflege und
Hauskrankenpflege bei diesen Arbeiterinnen, wozu auch die Be¬
schaffung der Lebensmittelkartenund Lebensmittelgehört, her-
voraetreten. Die zuständigen Qrgane der 'Stadtverwaltung und
der Kriegsfürsorgehaben zum Teil sich mit der Frage der Er¬
füllung dieser Aufgaben ernstlich befaßt und der -andere Teil
wird noch damit besaßt werden. Zunächstist man daran, die
Zahl der Fürsorgebe-dürstigen fcstzustellen und über den Um¬
fang der Fürsorge sich klar zu werden. Hoffentlich kommt jetz:
die Sache in Fluß und schlägt zum Wohle der Rüstimgs-
arberterinnenund ihrer Famiücit aus.

Gegen die SpivlMgcgefnhr-erläßt das stellvertr. Genera
kommando des X. Armeekorps folgende Bekanntmachung: Unsere
Feinde versuchen, aus FlugzeugenSpione in Deutschland abzu-
sctzen. Es muß darum der Landung von Flugzeugen die
schärfste Aufmerksamkeit.zugewandtwerden. Sobald Verdachr
besteht, daß es sich um ein Landen des feindlichen Flugzeuges
handelt, ist es Pflicht jedes Deutschen, ein Entweichen der In¬
sassen nach Kräften zu verhindern und bei der Festnahmeder
Feinde mitzuwirken. Für das Ergreifen der Insassen feind¬
licher Flugzeuge werden Belohnungen bis zum Betrage von
1000 Mark seitens der Verwaltungsbehörden (Regierungen)
aus-gesetzt.

Auszeichnung. Der Goldschmied, jetzt Landsturmm-ann
Richard Deutschmann aus Rüstring-en, erhielt an der West¬
front bei einer F-ernspire-chtruppe das Eiserne Kreuz 2. Kl.
Der Lcmdwchrmann Claus Dirks , Werftarbeiter , Mitscher-
lichstr-aße 21 wohnhaft, der feit den -ersten Tagen des Krie¬
ges im Felde steht, hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

Schüffengerichtssitzuilg. Verhandelt wurde gegen den Schlach¬
ter N., der beschuldigt ist, Leim Werstwohlfahrtsverein Speisetalg,
entwendet und ferner Rinder - und Schweinefett zur Anfertigung
von Seife verwendet zu haben . Das Gericht nahm im ersten Fall
Unterschlagung an und verurteilte ihn deswegen zu 10 Mk. Geld¬
strafe oder 2 Tagen Gefängnis . Im übrigen erhält er 20 Mark.
Geldstrafe oder 4 Tage Gefängnis . — Die Frau I . hat in einem
Streit die Frau K. mit einem Fensterwascher und einer Feuer¬
zange mißhandelt . Sie .wird unter Zubilligung mildernder Um¬
stände zu einer Geldstrafe von ö Mk. oder 1 Tag Gefängnis ver¬
urteilt . Außerdem wird der Verletzten eine Buße von 10 Mk. zu¬
erkannt . — Der Veamtenbeleidigung hatteZich der Eisendreher N.
dadurch schuldig gemacht, »aß er dem Posten auf der Nüstringcr
Brücke, der ihm Vorhaltungen machte, daß er seine Nummer nickt
sichtbar trug , zurief , er solle das Maul halten . Urteil : 8 Mk.
Geldstrafe oder 1 Tag Gefängnis . Außerdem wird dem Beleidig¬
ter , das Recht aus Veröffentlichung Anerkannt. — Der Arbeüer,
jetzt Postgehilfe V., ist geständig, aus der Baustelle von Flender
-einem Arbeiter ein Paar Stiefel entwendet ' zu haben . Er
kommt mit einem Verweis davon. — Wegen Kriegsbergehen Halle
sich .der Helfer S ., jetzt m Wehrden , zu verantworten . Er hatte



Radbereifungeu nicht an die Sammelstelle abgeliefert . Urteil:
80 Mk. Gcldsirafe oder 0 Tage Gefängnis . -— Der Beamten-
tclodigung hatte sich der Hilssnusseher B . dadurch schuldig ge¬
macht, daß er dem Lehrer Kimnemann zurief , er habe seine
Tochter ungerecht behandelt , er sei ein großer Esel . Er hat dafür
:>0 Mk. Geldstrafe zu zahlen oder 0 Tage Gefängnis zu verbüßen.
Auch wird dem Beleidigten das Recht auf Veröffentlichung des
Urteils zuaesprochen. — Ein Strafbefehl über 3 Mk. war dem
prakt . Arzt "Dr . Pa . zugestellt , weil er beim Einbiegcn mit seinem
Auto , tu die Ulmenstraßc kein Hupensignal abgegeben hatte . Die
Strafe wurde durch Urteil bestätigt . -- Die Haustochter N. hat
die minderjährige Haustochter M . des Diebstahls bezichtigt. ^ Sie
erhält wegen Beleidigung 3 Mk. Geldstrafe oder 1 Tag Haft.

Wilhelmshaven, 11. Januar.

Frauenarbeit im Krieg. - Im Saale der Gewerbeschule
fand gestern abend über dieses Thema ein Lichtbildervortrag
statt, zu dem die Magistrate der,Leiden Städte Wilhelmshaven
und'Rüstringen eingeladen hatten. Tie einleitenden Reden und
die Erklärungen zu den Bildern wurden von zwei Vertretern
des KrieqSamtcsdes 10. Armeekorps, einer Iran I o m m e r
und des beim Kricgsamt bcdienstetenProfessors Franke, ge¬
halten und gegeben. Der -Letztgenannte sprach zuerst über die
Inanspruchnahmeder Frauenarbeit im Krieg und in der
Übergangswirtschaft. Geist nnd -Organisation seien die
Kräfte gewesen, mit denen Deutschland den ungleichen.Kampf
gegen eine Welt von Feinden bisher bestandenhabe. Die
deutsche Frau gehöre auch zum Vorrat -dieser Kraft. Da schon
im Frieden über acht Millionen Frauen in Deutschland berufs¬
mäßig tätig gewesen seien, so habe cs nahe, gelegeil, beim
Fehlen der Männer die Fronen für die Rüstungsindustrie in
Anspruch zu nehmen. Viel mehr als eine Million Frauen
seien jetzt darin tätig. Da Durchhaltcnauch Haushalten be¬
deute, sei bei der Verwendungder Frauen in der Rüstungs¬
industrieaus deren Arbeitskundigkeit und körperliche Verwend¬
barkeit Bedacht zu nehmen -gewesen. Ter Ingenieur wie der
Sozialpolitiker haben dabei ein schwieriges Arbeitsfeld be¬
mustern müssen. Tie Kriegsamtsstellen, denen die Organi¬
sierung der Frauenarbeit im Kriegsdienstoblag, haben die
dazir erforderliche Tätigkeit eingestellt auf die Anwerbung der
Frauen und deren Unterbringung sowie -auf die Berufs¬
beratung und die 'soziale Fürsorge. Dabei habe sich die Arbeit
sozialpolitisch verständigerund gewandter Frauen sehr bewährt.
Durch die Einrichtung von Lehrwerkstätten in den Kriegs-
beiritzben und deren ausgiebigeBenutzungseit mit der Frauen¬
arbeit in der Rüstungsindustrie eia Haupterfolg erzielt wor¬
den. Es habe sich eine überraschende Verwendbarkeit der Frau
herausgestellt. In allen Abteilungender Metallindustrie, in
den Werkstätten der Feinmechanik wie in denen der Schwer- ,
industrie, an Hochöfen und in Bergwerken, bei Bauarbeiten
und im Eisenbahnbetrieb, wie im Eisenbahn- und Post¬
verkehrsdienst finden ungelernte Frauen Verwendung. Natür¬
lich sei das in der Rüstungsindustrienur möglich gewesen durch
die Erfindung und Anwendung zahlreicher sinnreicher Hilfs-
maschineu. Redner wies einige komplizierte Werkstättenvor,
bei denen eS auf die allergenmieste Arbeit ankam, die von un¬
gelernten Frauen mit Hilfe der Präzisions-Hilfsmaschinen her¬
gestellt worden sind. Redner wies Warans hin, daß diese Aus¬
dehnung der Frauenarbeit zur Aufrechterhaltnng der Pro¬
duktion bei der Übergangswirtschaft notwendig sei, wo die
Einstellung der Fabrikation auf Massenartikel in Frage
komme. Redner wies auch darauf -hin, daß durch die Frauen¬
arbeit die Herstellungskosten der Erzeugnissewesentlich ver¬
billigt worden seien, obschon die Frauen einen guten Verdienst
erzielten. Frau Sommer sprach dann über -die Fürsorge¬
einrichtungenund die Fürsorgetätigkeit für die in der In¬
dustrie und besonders der Rüstungsindustrietätigen Personen.
Von den führendenMännern der Kriegsämter seien zahlreiche
Fwuen mit sozialpolitischem Verständnisund starkem Arbeits¬
willen herangezogen worden, die eine erfolgreiche Werbetätig¬
keit entfaltet hätten Zur Gründung von Fürsorgevermittlungs-
stcllen und Organisierung der Fürsorge. Diese Fürsorge-
Vermittlungsstellen sind in der Hauptsache an den Jndustric-
Plätzen errichtet worden; auf dem Lande-werden weibliche Ver-
trauenspersonenzu gewinnengesucht. Im Wirkungskreisdes
Kliegsamtes des 10. Armeekorpsseien 18 solcher Stellen er¬
richtet worden. Die Zwecke des Kriegsaintes, d. i. die Heran-

k̂er Frauen, werden erreicht durch zweckentsprechende
Werbetätigkeit, die Förderung des Angebots, die Einrichtung
von Arbeitsnachweisen und Bckufsberatungsstellen, Ein¬
schränkung des Arbeitsstellenwechsels. In der letzteren Aufgabe
seien bedeutende Erfolge erzielt worden. Die Fürsorge-
Vermittlungsstellen Hütten die Aufgabe, alle vorhandenenFür-
wrgcbestrebiuigen zu organisieren, was ihnen auch vielfach ge-
mngM sei. Ebenso seien sie in der Lage gewesen, die Unter-
runMeinrichtungender Arbeiterinnenzu verbessern, desgleichen
U Schaffung der Lebensmittelund der Derkehrsbedmgungen.
s-wn î ^ Eges Glied der sozialen Fürsorge für die arbeiten-

^ Fabrikpflegerin. In dem Bezirk des 10.
land Fssbrikpstegcrinnen angestellt; in ganz Deutsch¬
er Pflegerinnen für etwa 300 000 Arbeiterinnen.
-Mg Auta^ Betrieben habe man Pflegerinnen angestellt,
d > Fürsorge führte die R'ednerin noch an,
n ckt blosi der Kinder der arbeitendenMütter, aber
rlmn non moi-o? - am  Tage, sondern für einen Zeit-
KinlniM̂wÄranN mO Uhr bis -zum späten Abend, Errichtung von
die KLiL na'Ä ^ ^ rmS'.ng der Kinder mPflegestellen,
t !ratunMn u" a ? HuWei,Mg, die Hauspflegc. Mütter-
imtungen u a. Römerin hob hervor, daß

mrd Vorurteile zu überwinden
sahrungcn mit Frauen ms U.-c

Mm umMm t̂cn wzm.'cii Vc,-

viele Hindernisse
seien. Wie die Er-

sehr gute gewesen

H. Rannen Ww., Peterstr. 6, zum Obermeistergeivählt. Ferner
bittet die Versammlung, bekannt zu geben, daß der jetzige
Rentner G. C. Hohn niemals Obermeisterder Bäcker-Innung
Wilhelmshavengewesen ist.

2lrrs «rUerr Welt.

Sand statt Pfeffer . Die Strafkammer- in Frankfurt
n. M. verurteilte den.Kaufmann Karl Schaefer zu 5 Jahren
lind den Kaufmann Ernst Langer zu 2 Jahren Gefängnis.
Sie hatten Salld statt Pfeffer verkauft und viele tausend
Mark erbeutet. 120 000 Mk. waren bereits auf ihr Konto
eingezahlt, konnten aber noch rechtzeitig beschlagnahmt
werden.

Bestrafter Gemüsewucher. Aus Bonn ^ wird bedichtet:
Die Strafkammer verurteilte 15 Gemüsezüchter wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise für Stangenbohnen - zu
Geldstrafen von 200 bis 15 000 Mk., zusammen 36 700 Mk.

Einstellung der Leicheneinäschernngin München. Der
Beirat der Ortskohlenstelle München hat mit allen gegen
fünf Stimmen beschlossen, daß für die Leicheneinäscherimg
bis zur Behebung der Kohlennot Kohlen nicht mehr zuge¬
wiesen werden dürfen.

MstLevVSk ' tzertfirSS.
Sonnabend: Veränderlich, Temperatur etwas über Null¬

punkt, wolkig bis trüb.

bÄ ? w ?? einen, iwrmenÂ ll7n ^ 7LcheL ',7uch
n!m wenn es not tue,
Männ >' Fünorge die kämpsenden
Manner, Vater und Sohm .m 8^ draußen zu stützen schloß

^chlußwott, worin ec zum Ausdruck brachte daß auch nach
dem Kriege die bernfS- und fabrikmäßigeFrauenarbeit not-

" >s Wirtlchaftslebenwieder aus- die frühere Höhe au w-inaon
ohne daß die Minnsrarbeit überflüssig würde, schlosi de>-
Nodner den leh rr reichen Vortrag. '' '

Die Bäcker-Jimniig bittet »ns uni Aufnahme folgenb-»-
Mitteilnng: In der Jnmmgsversammlung vom 8. Janna-
wurde der Bäckermeister Friedrich Sabel, Inh . der Mickersi

MHMe' . . . im WM.
(W. T. B.) Großes Hauptquartier, 11. Januar . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Hccrcsfrontdes Generalfcldmarschalls Kronprinz Rupprccht

von Bauern nnd des deutschen Kronprinzen: Versuche des
Feindes, überraschend und nach Fcucrvorbcrcitungam Morgen
des 10. Jannar südöstlich von Dpern in unsere Stellungen einzn-
dringen, scheiterten. Tagsüber entwickelten sich an der flandri¬
schen Front und südwestlich von Cambrai lebhafte Artillcrie-
knmpsc. Zwischen Mouvres und Marcoing steigerte sich das
englische Feuer am Abend und bei Tagesanbruchvorübergehend
zu großer Heftigkeit. Auch die französische Artillerie war beider¬
seits von St . Quentin und in einzelnen Abschnitten zwischen
Oise und Aisnc rege.

Hccrcsfrontdes Generalfeldmarschalls Herzog Mbrccht von
Württemberg: Westlich von Laon erhöhte Gefcchtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.
Mazedonische und italienisch « Front:

Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Gcncralqnartiermcister: v. Ludcndvrsf.

ROS« im Mtelmtt« !e»!t.
(W. T. B.) Berlin,  11 . Januar . (Amtlich.) Nene

Untcrseebootserfvlgc im Mittelmcerc: 11 Dampfer mit 36 000
Bttltto-Registertonncn. Die Schiffe hatten meist wertvolle La¬
dungen für Italien und die englischen Kriegswirtschaftsplntzc im
Orient. In besonders geschickten und hartnäckig durchgcführten
Angriffen gelang cs, zwei Gcleitzügcaufzutreibenund dabei 6
Dampfer zu vernichten. Unter diesen konnten festgestcllt wer¬
den die beladenen bewaffneten englischen Dampscr Fistus (4170
Br.-R.-T.), Turnbridgc (2874 Br.-R.-T.), Clifiondale (3811
B.-R.-T.) und Wcvcrleh(3853 Br.-R.-T.). Letztere beiden mit
je 5000 Tonnen Kohlen nach Malta bzw. nach Port Saiv unter¬
wegs. Von dem englischen Dampfer Cliftondalc, der mit zwei
15-Zcntimctcr-Mörscr» und einer 7,6-Zcntlmetcr-SchnclIadc-
kanone bewaffnet war, wurde der Kapitän gefangen genommen.
Ferner wurde der bewaffnete italienische Dampfer Piedro (3860
Br.-N.-T.) in überraschendem Angriff durch Gcschützseuer uicdcr-
gekämpft, währen der durch Beobachter gesicherte englische
Dampfer Pcrsier (3874 Br.-R.-T.), der beladen auf dem Wege
nach Otranto war, einem Torpedozum Opfer fiel. An den vor¬
stehenden Erfolgen war in hervorragenderWeise Kapitänlcni-
nant Arnauld de la Pcrricrc beteiligt.

Die hervorragendenLeistungensind ein neues Ruhmes¬
blatt in den Erfolgen des Kapitänleutnants Arnauld de la Per-
riere. Der Verlust betraf besondersItalien und die englischen
Eroberungsplänein Syrien und Mesopotamien. Seine Bedeu¬
tung erhält er, wenn jemand sich vorstellt, daß allein die beiden
Dampfer, die Kohlen sowie Brennstoffeführten, etwa 1006
Eismbähnwaggvnvon je 10 Tonnen darstellen. Bezeichnend fin¬
den Mangel an Geschützen, der durch die feindliche Unteseeboots-
abwehr verursacht wird, ist die Meldung über die Eroberung der
lo -Zentlmeter-Mörjer. Derartige Geschütze Pflegt man nur für
Steilfeuer im Landkriegezu verwenden. Auf See haben sie
wegen der Schwierigkeitdes Treffens bei ungenauer Entfer¬
nungsmessungim Zusammenhangmit der langen Flugzeit des
Geschosses nur sehr geringen Wert. Auch in dieser Beziehung
muß also die Not bei unseren Feinden einen ziemlichen Grad
erreicht haben. Aus der allgemeinen Bewaffnung der feinduchen
Handelsschiffe entspringenfür uns und unsere Verbündeten-nur
Vorteile, da sie tausendefür -diesen Zweck verwandte Geschütze
den: Landkriege entziehen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Ukraine fordert irr Brest -Litowsk den
allgemeinen Frieden.

(W. T . B.) Brest-Litowsk, 11. Januar . Die unter¬
brochene Plenarsitzung wurde gestern -vormittag um 11 Uhr-
unter dem Vorsitz des Staatssekretärs v. Kühlmann
fortgesetzt.

Als erster Redner führte dar ukrainische Staats-
minister für Handel nnd Industrie Holubowytsch
u. a. aus : „Die Regierungen der ukrainischenVolksrepublik
-- das Generalsekretariat — bringt hiermit allen Krieg¬
führenden und den Neutralen folgendes zur Kenntnis:
Die Schaffung eines föderativen Bundes aller Nationen
aus dem ehemaligen russischenKaiserreiche entstandenen
Republiken anstreben-d, knüpft die ukrainische Volksrsgie-
rung durch das Generalsekretariat bis zu dem Zeitpunkte
einer gemeinsamen .Bundesregierung in Rußland , sowie der
völkürrechtlichen Vertretung zwischen der ukrainischenVolks¬
republik und der Bundesregiernng des künftigen Staaten¬
bundes -andererseits selbständige völkerrechtlicheBeziehun¬
gen. Die ukrainischeZeuträlrada hat, nachdemsie die Not¬
wendigkeit eines unverzüglichen Friedens verkündet und
für unumgänglich erachtet, die Schließung eines Waffenstill¬
standes erstrebt. Zu diesem Zwecke wurden Vertreter des

Letzte Telegramme
j Generalsekretariats an die Siidwestfront. . . sowie cm drs

rumänische Front , die gegenwärtig zu einer einzigen ukrai¬
nischen Front nnteir Leitung der ukrainischen Volksrepublik
vereinigt ist, geschickt. In der Folge, als der Rat der Volks¬
kommissare, im Einverständnis mit den Regierungen der
gegen Rußland kriegführenden Staaten , die Waffenstrll-
standsangelegenheiten an allen Fronten Rußlands in die
Hand genommen hatte, hat das Generwlsekretariat seine
Vertretung nach B>rest-Litowskberufen behrffs Kontrolle und
Information . Gegenwärtig , wo -der Rat der -Volkskom¬
missare gemäß -der Bedingungen der . letzten Punkte des
allgemeinen Waffenstillstandes die Friedensverhandlungen
mit den Regierungen Deutschlands, Oesterreich-Ungarns , der
Türkei und Bulgairiens in Brest-Litopsk beginnt,, erklärt das
Generalsekret-ariat im Namen der ukrainischen Volksreg-ie-

,rung folgendes:
1. Die gesamte Demokratie -des ukrainischen Staates

strebt die Beendigung des Krieges und einen Frieden
zwischen allen gegenwätng kriegführendenStaaten, einen
allgemeinen Frieden,  an.

2. Der zwischen allen Mächten zu schließende Friede
muß demokratischsein und einem jeden, auch dem klein¬
sten Volke in jedem Staate -das volle durch nichts be¬
schränkteSelbstbestimmnngsrecht zufichern.

3. Für die Ermittlung des wirklichen Willensaus-
druckes der Völker müssen entsprechendeGarantien ge¬
schaffenwerden.

4. Es ist demnachjedwede Annexion, d. h. jedlvsde
gewaltsame Angl-iedernng oder Uebernahme irgend eines
Landesteiles ohne Einverständnis seiner Bevölkerung
unmöglich.

5. Ebenso unzulässig sind vom Stand -Punkte der
Interessen der arbeitenden Klassen jed-w-ede Kriegsent¬
schädigung, welche Form auch ihnen immer beigelegt
würde.

6. Kleinen Völkern und Staaten , -die infolge des
Krieges beträchtlichenSchaden oder Verwüstungen erlitten
haben, muß nach Grundsätzen, die auf dem.Friedens¬
kongreß ausgearbeitet lver-den müssen, möglich Hülfe er¬
wiesen werden. ^

In Erwiderung dieser'Ausführungen erklärte der Staats¬
sekretärv. Kühl mann  u . a.: Die Vertreter der verbündeten
Mächte begrüßen im Hinweis auf ihr Programm vorn 26.
Dezember 1917 die in Brest-Litowsk erschienenen ukrainischen
Vertreter. Die Vertreter der Verbündeten Mächte behaltenihre
Stellungnahme zu den Einzelheitender ukrainischen Delegierten
sich vor. Anschließend daran sprach der Vorsitzende den Wunsch
aus, -einige Fragen zu stellen, um die Unterlagen für die Be¬
schlußfassung der Verbündeten Mächte zu schassen. Es müsse
daher an den Vorsitzenden der Delegationder Petersburger Re¬
gierungdie Frage -gerichtet werden, ob er und seine Delegation
auch ferner die Angelegenheiten des gesamten Rußlands -hier
diplomatisch zu vertreten beabsichtigten.

Herr Trotzky  gab hierauf folgende Erklärung ab: In
Kenntnis der durch ukrainische Delegationveröffentlichten Note
des Generälsekretarlätsder ukrainischen Volksrepublikderklärt
die russische Delegation ihrerseits, daß sie in vollem Einver¬
nehmen mit der grundsätzlichen Anerkennung des Selbskbestim-
mungsrechts jeder Nation zur vollständigenLostrennnng kein
Hindernis für die Teilnahme der ukrainischen Delegierten an
-den Verhandlungenfinden.

Der Vorsitzende der ukrainischen Delegationdankte hieraul
Len russischen Vertretern für diese Stellungnahme und für die
Art, in der diese Aufgabe durchgeführtsei. Er nehme an, daß
über die selbständige Stellung, die seine Abordnung bei .den
Friedensverhandlungeneinz-unchmen habe, keine Unklarheitmehr
bestehe. Daß namentlichdie ukrainische und russische Abord¬
nung zwei selbständige Delegationenbildeten.
Zur Erinnerung an die Aufgabe des Dardanellen-

Unternehurens.
(W. T . B.) Berlin , 11. Januar . Am 8. Januar jährte

sich zum zweiten Male d-er Tag , an dem die Entente end¬
gültig beschloß, das Dardanellen ° Abenteuer
äufzu geben.  Ein Unternehmen, dessen ungünstiger
Ausgang von der englischenPresse als nationales Unglück
bezeichnet wurde. 300 000 Mann hatten die Engländer und
Franzosen auf den Steinfelsen von Gallipoli liegen lassen
müssen, 12 feindlicheLinienschiffeund Kreuzer, 17 Panzer¬
kreuzer und etwa 20 Unterseeboote -und Torpedoboote
lvaren in den Meerengen von den türkischen Strand¬
batterien und den deutschen Unterseebooten zerstört oder-
schwer beschädigtworden, ivährend die Kosten der ergebnis¬
losen Expedition sich auf rund 5 Milliarden Mark belaufen.

(W. T . B.) Madrid , 11. Januar . (Agence Havas .)
Der Minister rat  hat beschlossen, -dem König einen
neuen Vorschlag  betreffend Auflösung des
Parlaments  vorzulegen.

(W. T . B.) Christrania, 11. Januar . Ritzaus Telegr .-
Burecm meldet: Norwegen hat Finnland als
freien und unabhängigen Staat anerkannt.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Sug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. tu

Rüstrmgen.
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Tie nachstehenden .Firmen
sind für die Ausführung von
elektrisch. Hänsinstallationen
im Anschluß an das städtische
Elektrizitätswerk Nüstringen
zugelassen:
Allgemeine Elektrizitüts -Ge>

sellschaft, Wilhelmshaven,
Prinz -Heinrich - Straße 10.

Beck, Rüstringen , Roonstr . 6
VinarschMüstr .,Börsenstr .29.
Blinker, Nüstringen , Friede-

rikenstrasze 13.
Brandt , Rüstr ., Auguststr .15
Eden , Rüstr ., Vörssnstr . 12
Elektrizitätswerk Rüstringen,
Harms , Wilhelms !)., Markt-

stratze 18.
uhlmann , Wilhelmshaven,
Slm Bisnmrcksplatz.

Kuischka, Rüstr ., Visinarck
slraße 28.

Naschte, Wilhelmshav ., Kieler
Straße 61.

Schmidt L Co , Rüstringen,
Gökerstraße 53.

Schuhfuß ,Rüstr .,SMscherlich-
straße 16.

Siemens - Schlickert - Werke,
Wilhelmshaven , Viktoria-
straße 76.

Thaden , Rüstr ., Schulstr . 30.
Weinreich, Risstring ., Ulmen¬

straße 38.
Zahn , Rüstr ., Müllerstr . 53.
G. Wöhlbier,Wilhelmshaven,

Pelerstraße 3.
Betriebsamt s15

der Stadt Rüstvingen

Gemeinde
Adderwarden.
Auf 68 der Lebensnnltel-

karts entfällt Monatszucker.
Die Karten sind den Kans-
leuten bis zum 12. Januar
d. I . vorzulegen . 5867

E . Memmen,  G .-V.

WKMÄW
Mellumstratzeu.Ulmenstraße

Kaiser str. , Friederikenstr.
Bremer Str ., Bismarckstraße.
Börsenstr., Markthalle Bant

Klmc Wirtschllst
zu verpachte « .

Kaution 50o Mk. Reflektanten
wollen sich mit mir in Ver¬
bindung setzen. 6897
Auktion. Witte

Marktstraße 63, I.

l ^ ekrverlrä ^ e

Ouillun ^ en
Nielverträ ^ e
KsukvertrÄLe

smplolllöv

?au1 HuZ A Oo.

Gewandte

sucht 5889
MM.

die Treppenreinigung über¬
nimmt . I . Ernst

Schul- u. Kaakstc.-Ecks.

Gesucht
ordentliche, saubere

Waschfrau.
Frau Pilling , Wilhclmsh .,

Kaiserstr . 22. (5890

Burhave , Oldbg. Für mein
Klempner - und Installations-
Geschäft suche auf Mai einen

Lehrliug.
F .W.Mehrenkamp.

Gesrscht
zwei oder drei Knaben
von 12 —14 Jahren zum
Zeilschristen -Austragcn.

Buchhandlung
DrttsW «rrrn,

Werftstraße 17.

Wlerlehrlisg
unter günstigen Bedingungen
zu Ostern für meine mech.
Tischlerei gesucht. 5745
Friede . Janßen , Tischlern,.

Oldenburger St raße.

Bekauusmachttttg.
Die allgemeine Ausgabe der

Mvt-, HM-, Mk -, MW-,
MiM-MWsUMMtN

sowie der Milchkarten für Kinder und .Kranke,
Magcrmilchkartcn , Sonderkarte »» für Kranke
und Haferflocken für Kinder bis zu L Jahr,
erfolgt im städtischen Lebeusmitteiamt , Börsenstraße 35,
vormittags von9bis I21lhr und nachmittags von 3' /sbis 6 Uhr
gegen Vorzeigung der Brot - und Sonderansweiskarte und
zwar am

Montag , den l4 . Januar 1918, für den 1. Bezirk,
Dienstag , den l5 . Januar 1918, für den 2. Bezirk,
Mittwoch , den 16. Januar 1918. für den 3. Bezirk,
Donnerstag , den 17. Januar 1918, sür den 4. Bezirk,
Freitag , den 18 Januar 191", für den 5 Bezieh
Alleinstehende Arbeiter (nicht Familie ») können ihre

Karten am Mittwoch , den 16. Jan ., Donnerstag , den !7. Jan ,
und Freitag , den 18. Jan . mittags von 12 bis 1 Uhr abholen.

Die Kneten find gleich bei der Ansgab
uachz,»zählen , spätere Beanstaudlnigeu finden
keine Berücksichtigung.

Den Empsängern wird im eigenen Interesse empfohlen,
nur erwachsene Personen mit der Empfangnahme zu be¬
auftrage », da Ersatz sür verlorene Karlen nicht geleistet wird.

Wer nachträglich die Ausgabe verlangt , hat eine Ge
bühr von 25 Pf . zu zahlen.

Wilhelmshaven , den 10. Januar 1918.
Städtisches Lebensmittellnnt.

As k-
rheater

Bekmmkmachmrg.
Die Schließung des Geschäfts des Bäckermeisters Schmidt

in der Peterstraßs ist mit dem heutigen Tage aufgehoben
-Wilhelmshaven , den II . Januar 1918.

D <rv
B a r t c l t.

Bekmmtttmchmrg
Anläßlich der allgemeinen Ausgabe findet die

dsv SeZssirkervLeir
für dis Zeit vom 1. Februar 1918 bis 1. Dezember 1918
statt . Die Ausgabe erfolgt bezirksweise und zwar nach
dem bekanntgegebenen Plan.

Wilhelmshaven , den 1l . Januar 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

SLZdL. VsVfstzmle
MM MÜtzlSMU - eS.

Die Knaben und Mädchen, die die slädt. Vorschule am
Mühlenwcg von Ostern  ab besuchen sollen, können bis
Ende Januar , täglich von 12 bis 1 Uhr, angemeldet werden.
Es können nur solche Kinder aufgenommen werden, die
anr 1. April d. I . das 6. Lebensjahr vollendet haben.

Tauf - und Impfschein sind vorzulegcn.
Rüstringen , den 11. Januar 1918 5888

Dsi ? SshrtzLZeLLsv
J . V. : Busche.

Versteigerung.
MM . öttl 14 .H.K , NOlliliMS Mhk,
sollen auf dem Hofe Schützenstraße 26 folgende Gegen¬
stände öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist versteigert
werden:

I . 1 Posten Nutzholz,
II . 15 m neue Dachrinnen »nd Eisen, mehrere gebrauchte

Blöcke, 2 Rollen neuer Maschendraht , 1 Daumkraft,
30 gebrauchte eiserne Stahlfenster , 15 rn gebrauchte
5 om verzinkte Wasserrohre,

III . mehrere Pferdegeschirre , 1 Karre,
IV . 1 Vertiko, 2 Nipptischs mit künstlichen Palmen,
V. 1 Herren - und 1 Damcn -Fahrrad und verschiedene

andere Kleinigkeiten. s5895
Der Verkauf beginnt pünktlich zur festgesetztenZeit.

Auktionator LL. NGGMiK

ElWk-MMn.
Heute und folgende

Tage:

Wenn Wärmer
schwindeln!

5810Hierauf:

^Em moderner8
Einbrecher!

Große Sensat .-Komödie ^

Sonntag 3 .18 Uhr:
3mMW Her Berge

W
W

KsUMlilfsIllWisIs
im pm kiiÄUs.

Lounnbenckden 12. .Innnni' M
ndsiräs 8.16 111::': M

Ir» M'SLLLSLL RÜ8861D
I-U8t8pis1 in 3 .̂ut'Lllg'en ^

von O. Llunrsntlrsl nuck Ll. IlacksIborA. M
- -- W

LonntnA äsu 13. ckanuav M
uaobm. 4 111::' 2U srinsssiKtsii Ors:LSi: : ^Oork urid Ltadt W

Rüstringen , Bülowstr . 9 Fernsprecher 632

«MM«
Siebethsbnrg , Störtebcckcr - n . Edo -Wiemken -Str.
JomekÄUs:HV-MhWh des SAMrbs.

r. G.

IZM.« eiÄMÄMMgO
Verwaltungsstelle Varel i. O.

Sonntag den 13 . Januar 1918 , nachm. 3 Uhr
im Hof von Oldenburg:

Generalversammlung.
-Tagesordnung : > >

1 . Aufnahme neuer Mitglieder.
2. Neuwahl der Ortsverwaltnng.
3. Verschiedenes. 5885

Zahlreiches Erscheinen dringend erforderlich.
Die Ortsverwaltnng.

: kl» RslsOMItt:
Assneüi , L. Ostsrn ock, trnbor
IS. » 1« vL , Llalsrrnsistsr,
Völlusnhorst . . Lrsrasrstr.

8 Msblierte Zimmer
^ für Wagenführerinnen u . Schaffnerinnen

Werden gesucht . — Angebote
sind zu richten an die 5865MiebsMeklionS.MelM.StMenbalH

Rüsiringen - Wilhelinshaven.
Die Kassierer der Gewerk¬

schaftenwerden ersucht, wegen
Abschluß der Jahresrechnung

ihre Beiträge
an den Kartellkassierer, den
Kollegen Kiel , sobald wie
möglich abzuführe ». s5891

Der Kartellvorstand.

Krieg; und
vslkkiichen.

Sonntag den 13 . Januar
sind geöffnet die Küchen

Markthalle,
Bremer Strafe,
Mellmt .stratze,
syricderikenstratze.

!N » » !.
— Täglich —

5xezigl!Ä!ei!ßWtW!iü!
Anfang 8 Uhr

Schwere fetteWildenten
empfiehlt 5892

tMM , ^ " deichstr. 19Telephon 1046.

Gefrrnösn
Portemonnaie mit Inhalt.
Fr . Drebing , Mellumstr. 17

Schleiferei
für

Messer
Scheren

ttsW . sN73

k. f . XOImgkili
M . k. XuiilmgW

ViStttttvekstv . 69.

88 kt- U!N! Min-flaschen
Iranlt 2Nchobsv Uroissn

II ireilinei.
NüstrinKsn , IMnlstr . 4.

Fahrraddecken,
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu onfgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . (5541
Erste Rorddentsche Gleit¬
schutzfabrik , Varel i. Oldbg.

K
anfe fortwährend
neuen , gebrauch¬
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHans-
ständc u . zahle die
höchsten Preise.
W .Koch. Wilhelms¬
haven . Str . 86 s1329

ZU verkaufen
fast neue Metallbettstelle , zwei
Waschständ ., 2 Handtnchbort.
5885s Grenzstr . 72, p. I.

I-ll.W
kauft zu höchsten PreisenUdilke, MM.38, Hvf.

^ ^.dencls 8.16 111::': ^

8  IZM ^ VSi 88 SQ RÜ 88 S 1 A

Harten mi 3, 2, 1 Kk . nuck 50 IM. siuck ru
Iiaben in I -oüsss NnLÜIianckinnA, liavustr .,
nnä Hismevers  2iAarrsn -6eso1u:tt , Dolro
6ölcsr - nnä Lismarolcstrasse . 5833

Karten ?.ur 8onntaA .KÄo!:n::ttaA8vorsteI-
luuA stuck nur bei Ktsrnsz 'sr rn baden.

TNente » 5728

EMW Wtßage«
mit seiner erstklassigen
Operetten -Geseilschaft

Täglich:

LWk Zeit::
8 stlize Zeit!!
Singspiel in 4 Bildern

von vr . Decker.
Musik von W . Goetze.

W
W
W
W
W

KMWNKVWWDWWWWWWW

öWNss DizllZstzeüös-V̂Ä
Wilhelmshaven -Rüstringen.

Sonnabend den 12 . Januar , abends 8.30  Uhr
im Versammlungslokal Edelweiß , Nüstringen,

Bürsenstraße 91:

Mi!ßlir-er-Gtikrsl-Ntch««lW.
-Tagesordnung : -

1. Aufnahmen.
2. Quartals - und Jahresbericht , Neuwahl der Orts¬

verwaltung und der Kartellbetegicrten.
3. Kariellbeiicht.
4. Verschiedenes. 5875

Pünktlichen und zahlreiche:: Besuch der Versammlung
erwartet Die Ortsverwaltnng.

'W *

„IVanter kül -ZerLurten *'

Lonnabsnä äsn 12. ä . IVk.

s.N8As1übrt V. Kusiirborps cksr
KniblürnuASsol :tils

Llnsikloiter : llsrr LlittnA.

Orosser Operetten -^ Irenä

Deutscher

LWM-IklW
Wilhelmshaven - Riistringen.

Montag den 14. Ja » .
abends 8'/- Uhr:

versa«« I««g
der in: Maschinenban -Außen-
beirieb n . n: der Mechaniker-
Werlstatt des Ressorts Vll

beschäftigten Kollegen
im Bersammlungs -Sokal

„Edellveitz"
Aeußerst wichtige Tages¬

ordnung , deshalb ist es Pflicht
eines jeden Kollegen, in dieser
Versammlung zu erscheinen.

Mitgliedsbuch ist mitzu-
bringen . 5894

Die Ortsverwaltung.

WM Freie
MF MlierWtV WmW.
Sonnabend , 12 ' Januar

abends 8'/- Uhr

Gekierlil-BttsamMMg
dein: Wirt Frerichs,

Ecke Schiller - und Mellumstr.
Wegen Jugcndtnrnen sind

die Eltern der Jugend beson¬
ders hierzu eingelade».

Erscheinen sämtlicher Mit¬
glieder ist Pflicht . 5887

Der Borstand.

Rüstriugc » .
soiinlag den 13. Jan ., nachm. 3 Nhv

in: Rathaus -Restaurant Rüstringen I:

Gettevcrl - VevstrMittlrsng.
— - Lagesordnttttg : ——

1. Nechnnngsablage . . 5760
2. Vorstandswahl.
3. Beschlußfassung betr . Uebernahine einer Kriegs-

patcuschaft.
4. Erhöhung der Leistungen und Beiträge.
5. Verschiedenes.

Wegen der wichtigen Tagesordnung wird um zahl
reiche Beteiligung gebeten . _ Der Vorstand.  _

KMMMelle« MW

MWWlMHMO
nimmt in ihren Dienststunden 9 bis 1,
3 bis 5 Uhr gerne Goldschmnck gegen

Quittung entgegen . 1523

- e. G . :n. b. H . -
Wegen Erkrankung des Kutschers kann der

Brotwagen vorübergehend nicht gefahren
Werden. Wir bitten unsere Mitglieder, ihren Brot¬
bedarf in der ncichftgelegenen Verkaufsstelle eindecken
zu wollen. sö87 is Dev Vsvst «ri »d

Achtung!

FmiMe
Feuerwehr
Wringen

Bezirk III , Nenendc.
Sonntag , 13 . Januar,

morgens 9 Uhr:

Hebungi v. A.
An dieser Uebung hat die

Kriegswehr und die Sicher-
heiiswache teilzunehmen . Un-
entschuldigtes Fehlen wird
bestraft . — Antreten beim
Spritzenhaus . s5882

Das Kommando.
Wilh . Ulich, Hanptmann.

s .V.
Z Lsntök öüWkDäen . Z

. 8H NüZIiol: von 4 Hier an:

siiiinsüsr-Nnrslil

des Geländes zwischen
Ems-Jade -Kanal und

Eisenbahn.
Kaliausgabe Sonntag,

13.Januar , morg .8—SV- Uhr,
bei Schmidt , Genossenschafts¬
straße I . s5883

Der Vorstand.

Wie Me Mise
für neue n . gebrauchte Möbel
sowie ganze Hausstände.

6gsIl. !gN 88 SN,WellUSh ..
Querstr . 12. Ecke Kieler Str.

8 -̂ 18  Verlobte 8
b onrxteülsn siolr : ^
I Fnn^ ?öi 8i I
^ >VktItöi - kraaäsiiass ^
^ UnstrinAsn ^
^ äsn 10. ckannar 1918 A
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Vellage.
32. Jahrg . Nr. 10. MMkutsches Aolksblalt

Ü-

Sonnabend,
den 12 . Jannar 1018.

M HMWe UGWNWÄs-
MM « mZiiMMkg.

Tie Mitglieder der deutschen WaffMstillstands -Konuilission
in Dünaburg überschritten am 25 . Dezember 1917 .die russischen
Stellungen auf der Chaussee Kowiro —Dünaburg . Sie wurden
hier von M 'tretern der russischen Militär - und ZivllbehörScn
empfangen und fuhren mit Autos nach Dünaburg weiter , wo
Wohn - und Arbeitsräume in einen.! Prwatgebcnide bcreitgestellt
ivarcn.

Die Waffenstillstands -Kommission Dünaburg ist in ihrem
Bereiche, -h . von der Ostsee bis zur Düna , auf Grund des
Punktes 7 des Vertrages in erster Linie für die Bearbeitung
aller sich aus dem Vertrage ergebenden militärischen Fragen zu¬
ständig . So beriet z. B . die erstmalig am 26 . Dezember zu-
iammengetretene Kommission bereits über die Festlegung der
durch Punkt 4 des Vertrages vorgesehenen Berkehrsstellen an
der Front . Aber" auch Fragen aus dem Gebiet des P o st - n n d
Eisenbahnverkehrs  bildeten bereits Gegenstand der
Erörterungen . Infolge von Vorbesprechungen der deutschen
Kommission mit Vertreterist der russischen Eisenoahnüehördcn
konnten bereits auf deutscher Seite örtliche Konferenzen von
Offizieren und Eisenbahnfachleuten beider Staaten zwecks be¬
schleunigter Wied e r h e r st e l I n n g n̂ n d Inbetrie b-
nähme der Strecke Wilna — Dünaburg .statt-
finden . , .

Wie wir hören , werden die Verhandlungen beiderseits in
entgegenkommendster Weise geführt . — Tie russischen Behörden
in Dünaburg sind sichtlich bestrebt , unseren Feldgrauen in Düna-
bürg vergessen zu machen, daß sie sich in Feindesland befinden.

Vorsitzender ' des deutschen Teiles der Kommission ist
Generalmajor Weidner,  Los russischen Teiles Herr Spil-
wenek.

Die Kommission verfügt zur Verbindung mit der Heimat
über einen eigenen Fernschreiber sowie über regelmäßigen
Kurierdienst durch die Front.

GsrvsrEfeLMfLLsÄzes.
Lohnbewegung der Bergarbeiter in Schlesien . Ans Breslau

wird gemeldet '. In eine großzügige Lohnbewegung traten soeben
die Bergleute des gesamten niederschlesischen GrnbenreoierS ein.
Im Anschluß an die Referate , zu denen Reichstagsabgeordnetcr
Sachse auf einer Revierkonferenz den Hauptvortrag über¬
nommen hatte , wurde beschlossen, in einer Eingabe beim
Handelsministerium die Hilfe des Staates für den gesamten
»iederschlesischm Kohlenbezirk hinsichtlich 'der Schaffung besserer
Existenzbedingungen zu fordern . In einer Resolution wurde
n. a. folgendes festgelegt : die Gedinge sollen sofort so gestellt.,
werden , daß jeder Kohlen - und Gesteinhäner für jede Schicht
einschließlich Ser Teuerungszulage nicht weniger als ». 10 Mk.
verdienen rann . Ter Schichrlohn soll für Kohlen - und Gesteins¬
hauer nach Möglichkeit vermieden werden , nicht aber unter
8 Mark betragen . Tie Löhne , aller anderen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen find um 25 Prozent -anfzuöessern . Weitere Forde¬
rungen beziehen sich auf die reichlichere Zuteilung von Lebens¬
mitteln und Berufskleidung . Um dies zu erreichen , wird für
notwendig gehalten , daß alle Gebrauchsgegenstände öffentlich
bewirtschaftet werden und der Schleichhandel mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mittel ausgerottet wird . Aus diesem Grunde
sollen die Badeorte in diesem Jahre , unbedingt geschlossenbleiben,
um so gründlicher der Hamsterei vorzubeugen , die von Kur¬
gästen unter dem Deckmantel der Erholungsbedürftigkeit in den
schlesischen Bädern betrieben worden ist. Gegenüber diesen For¬
derungen gab die Organisation , dagegen die bindende Versiche¬
rung ab , daß die Versammelten ihren ganzen Einfluß geltend
machen werden , damit in der Kohlengewinnung keine Stockung
Antritt und die Förderung möglichst hoch bleibt '.

LEMeLsir.

TsshLerr - s?

Ein Roman aus unserer Zeit von Clara Viebig.
besonders das der UeLersetzung , Vorbehalten.
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noch die Rechte, für ihn sein?
vergnügter Kamerad , aber wohl keine

8s MädLen mnerem Wert . Jetzt erst glaubte sie
^vnArch zu kennen . Das Mädchen , das <Mm

anderes zu erwarten hatte . Kein Ver-
beiasi e? nicht -" Uiw ^ 'bißckzen Jugend vorbei mar,
mÄ ' ^ die Offizierstochter für einen
Mann von geistigem Greben taugen ? Tort war so vieles
nur auf den auß ^ en Ein gestellt . Wenn der Krieg vorbei

>« w „ cht°.

w viele ^ ivnv sie Rudolf sagen könnte , wenn er sie
Wien wolltê Ihre MW waren schwachgeworden, sie musste
ich auf dm Diwan letzen. S .e wtz eine lauge Weile , den .Kopf

in beide Hände gestutzt. Dann stand sie ans . sie. wollte sim
inchen, gleich noch emmm ruhiger mit ihm sprechen

Aber Emilie .sagte, der junge Herr sei mit Fräulein Anne¬
marie spazieren gegangen.

Die Mutter stieg hinaus in sein Zimmer : das war jo w'-e
immer , nur e. r war anders . In trübem Zinnen verloren stand
sie. Dann erst bemerkte sie, daß im Nebenzimmer 'ihr Sohn
Heinz am Fenster stand. Er hatte die Arme über der Brust ver¬
schränkt und sah hinüber zum Haus der Witwe Krüger , das fetzt
am Ende des Gartens hinter dem kahlen Birnbaum deutlich zu
sehen war . Es lag still , wie verwunschen.
^ »An was denkst du denn , mein Solm ? " Sie berührst seine
Schulter.

Eiseubahnerstreik in Argentinien » Die Franks . Zeitung
meldet aus Basel : Wie die Agence HavaS aus Buenos Aires be¬
richtet , haben die Eisenbahner ' der Südbahn beschlossen, inner¬
halb 48 Stunderl in den Ausstand zn treten.

Sszialer rrird VsLksrviirtsehirft
Die Feuerbestattung hat im weiteren Laufe des Krieges

im Deutschen Reiche sehr zugenommen . Die Zahl der Ein¬
äscherungen im Jahre 1917 ist auf 14 000 anzunehmcn , wah-
jcend inl Jahre 1913 nur 11433 Einäscherungengezählt wur¬
den . An no" -m Bestattungen ist in Pforzheim das 51.
deutsche eröffnet worden . In den Anstalten , in Königsberg
nnd Planen haben Probeverbrennungcn stattgefnnden , so
daß es jetzt 53 Feuerbestattungen in Deutschland gibt.
Wegen der Kohlenknappheit dürfte die eine oder andere An¬
stalt genötigt sein , ihren Betrieb vorübergehend zn schließen.
Genaue Zahlen liegen vom November vmr Es fanden 1092
Einäscherungen gegen 939 im November des vorhergehen¬
den Jahres statt , so daß eine Zunahme von 16,3 v . H . statt-
aefunden hat . Im einzelnen wurden eingeäschert in Augs¬
burg 5, Baden -Baden 10 , Berlin 148 , Braunschweig 3,
Bremen 63,  Chemnitz 73 , Koburg 16, Danzig 4 , Tarm-
stadt 3, Dessau 9 , Dresden 69 , Eisenach 17, Eßlingen 3,
Frankfurt a . M . 16 , Fireibnrg 8, Friedberg 2 , Gera 39 , Göp¬
pingen 3, Görlitz 9 , Gotha 42 , Greifswald 42 , Hagen 3,
Halle 6, Hamburg 62 , Heidelberg 12, Heilbronn 3, Hirschberg
4, Jena 23 , Karlsruhe 9, Kiel 9, Krefeld 8, Leipzig 93,
Lübeck 10, Mainz 19, Mannheim 21 , Meiningen 9, München
34 , Nürnberg 16, Offenbach 21 , Pforzheim 5 , Pößneck 10,
Sonneberg 13, Stuttgart 39 , Tilsit 10, Treptow 13 , Ulm 13,
Weimar 18, Wiesbaden 18, Zittau 31 , Zwickau 13.

Selbsthilfe der Arbeiter gegen den Wucher . Uns einem
Dortmunder Werk sollten wieder einmal die Arbeiter mit
Speck beglückt werden . Das war an sich löblich . Aber dieser
Speck war ans dem Wege des Schleichhandels erworben und
die Arbeit « : sollten für das Pfund Speck 13,7 5 M k.
beza bleu!  Dieser wucherischen -Ausbeutung durch den
Schleichhandel waren aber eine Anzahl Arbeiter überdrüssig
geworden .' Sie nahmen zwar , wie alle anderen , auch ihr
Quantum Speck , sogar bis zu 8 Pfund , erklärten aber , als
es ans Bezahlen ging : „Ter Höchstpreis beträgt 2,60 Mk .,
die Uebertretung ist strafbar . Wir wollen uns aber nicht
strafbar machen !" Nnd si e legten i n der Tat f ü r
s e d esPf u ii d nur 2,60 M cur k -a u f d e n T i s ch d e s
H auses nie -de  r . Den Mehrbetrag kann die Werksver¬
waltung vom Lohne nicht in Abzug bringen , denn dann
würde sie sich strafbar machen . Gegen das Verhalten der
Arbeiter kann bestimmt nichts eingewendct werden . Sie
haben sich dieses eine Mal gegen den Wucher erfolgreich ge¬
schützt. ' — So lobenswert die Selbsthilfe der Arbeiter auch
ist, sehr weit werden sie damit nickt kommen , denn der
Schleichhandel wird andere zahlungsfähige Käufer suchen
und finden , die den Wucherpreis zahlen . Nm - durch gründ¬
liche vollständige Erfassung aller Warenvorräte und durch
Erdrosselung des Schleichhandels könnte der Allgemeinheit
und damit auch den Arbeitern geholfen werden . Ob wir das
freilich noch erleben werden?

Msirrtzrr « n <rles.

Tie Ledigensteuer für . die Kommunen im Anzüge . Tie
Stadt Oschatz in Sachsen hat die Ledigensteuer eingeführt
und gibt ihre Erfahrungen damit in den Lcipz . Neuesten
Nachr . folgendermaßen wieder:

„Bel der Oschntzcr Ledigensteuer , die männliche nnd
weibliche  Personell trifft , sind nach Möglichkeit alle Harten
vermieden worden . Es find ausdrücklich diejenigen Ledigen
ausgeschaltet wqrden , dir 1- nur ein geringes Einkommen
(unter 1800 Mk ., Verwitwete oder Geschiedene unter 6300 Mk .)
haben , oder 2 . die ähnliche llnterhaltungspflichten gegen Ver¬
wandte wie ein Verheirateter zn tragen haben (Ledige unter
4000 Mk . Einkommen , die mehr als 10 v. H . desselben , und
Verwitwete nnd Geschiedene über . 6300 MknEinkommen , - die
davon mehr als 20 v. H . für Unterhalt Ungehöriger cmfweuden

Er hatte ihren Eintritt nicht bemerkt , ihre Frage wohl gar
nicht verstanden , er schrecktezusammen . „Was willst Ln denn ?"
fragte er unwirsch.

Da zog sie sich wieder zurück. Es war 'ihr plötzlich, als sei
sie wieder einsam geworden , aber viel einsamer , als da die
beiden fort waren im Kriege.

Sie konnte es nicht über sich gewinnen , zmn Abendessen hin¬
unter zn gehen , Emitiei mußte sie mit Kopfschmerzen entschul¬
digen . Sie legte sich' zu Bett , aber von -unten herauf schallte
volles , fröhliches , tönendes Lachen. Das waren Rudolf und
Annemarie — die konnten heiter sein? ! - -

Hedwig Bertholdi fand keinen Schlaf diese Dllacht, nm
Mitternacht stand sie ans . zog sich notdürftig an und schrieb an
ihren Mann . Ihre Hand zitterte : aber er würde ja auch diese
gekritzelten Zeiten lesen können . Noch iiie hatte sie so an ihn
geschrieben. Noch nie hatte sie so stark gesuhlt , daß sie zuein¬
ander gehörten , wie ' in dieser Stunde des inneren Zwiespalts.
Würde er es auch eine Kinderei , eine Torheit , einen Hellen
Wahnsinn nennen , wie sie es nannte ? Wenn er das nicht tat,
dann wollte sie sich fügen : aber sie wußte , er würde mit ihr
einer Meinung sein.

Ter Brief wurde lang , lieber dem Schreiben wurde sie
ruhiger : sie beschloß, am kommenden Tag noch einmal mit
Rudolf zn sprechen. Ihre Gründe würde er ja anerkennen
muffen -, Ansehen, daß es nur eine Liebe , die zärtlich für sein
Lebensglück' sorgte , mar , die sic einem jo übereilten Schritt
nicht zustimmen ließ . .Ihr versteht das eben nicht mehr — i h r
nicht mehr ' , das hörte sie in einem fort . Nein , so alt war sie
denn doch nicht/daß sie nicht mehr wüßte , was Liebe ist ! Ein
mädchenhafte -:? Rot stieg in ihre Wangen . Aber das war keine
Liebe , die diese beiden zusammcnführte , das war nichts als eine
anfflammende Leidenschaft, aus der flammenden Zeit geboren.
Hunderten und Tausenden ging cs so, sie verwechselten die laute
Erregtheit der Sinne , durch Kamps und Furchtbarkeit und all
-die Ansprüche an Mannhaftigkeit geschürt, mit der stilleren Re¬
gung des Herzens.

müssen ), oder schließlich 3 . die , bis sie durch Tod oder Scheidung
ledig wurden , lange Jahre (bis zum Ob. Lebensjahre ) als Ver¬
heiratete die Lasten solcher getragen haben . Diese Ein¬
schränkungen  haben stcb in zweijähriger Praxis
— die Ledigensteuer ist seit 1 . Januar 1016 in Kraft — als
vollständig ausreichend  erwiesen . In ihrer Höhe
wird die Ledigensteuer meist überschätzt . Nach den Oschccher
Bestimmungen und unter Zugrundelegung einer -bisher als
normal angenommenen städtischen Einkommensteuer (einschl.
Schul - und Kirchensteuer ) von 175 v. H . der Staatseinkomm -en-
siener hätten z . -B . jährlich als Ledigensteuerzuschlaq nur zu be¬
zahlen Ledige mit einem Einkommen von 2000 Mk . 5 v. H . der
«laatSsteuer , 4000 Mk . 10 v. 'S . der -staatssteuer , 6400 Mk . 15
v. S . der Staatssteuer , 10 000 AU . 20 v. H . der Staatssteuer,
15 000 Mk . 25 v . S . der Stawtssteuer . Auch diese Abstufung
der Steuerhöhc hat sich in Oschatz durckMus bewährt . Auch ist
in Oschatz kein einziger Fall  bekannt geworden , daß
vermögende ledige Personen der Sanderbcsteuevu -ng wegen ab-
gewandert  wären ."

Dos hier gezeichnete Bild von der Sonderfteu -er wird
vielen Kommunen so gefallen , daß sie bald daran gehen wer¬
den , ihren Stadtsäckel damit aufzufüllen.

Strafkammer.
-o. O l d enbu  r g, 9 . Januar.

Einen Vieh  d i e b st a h I führten in der Nacht zum
6. November v. I . der Schneidcrgeselle Bernhard Jaspers , -geb.
1891 zu Dinklage , der Arbeiter Gerhard Mensen , geb . 1883 zu
Suurhusen und die augenblicklich im städtischen Krankenhanie
zu Bremen liegende Schneiderin Martha Goralczyk in Moor-
Hausen bei Wüsting aus . I . hielt sich in Bremen als fahnen¬
flüchtiger Soldat verborgen . Am Abend des 5. November
fuhren die drei nach Wüsting und nahmen einen --Schließkorb mit.
Sie schlachteten einen liährigeu Ochsen des Landmanns Heinrich
E -außen ans der Weide , packten das Fleisch in den Korb und
fuhren am nächsten Morgen damit nach Bremen zurück. Dort
sie! der Bahnhosspolizci der schwere Korb auf ' er wurde geöffnet
und fo kam der Diebstahl an Len Tag . In Rücksicht darauf,
Laß Viehdieüstühle , besonders in jetziger Zeit , schwer bestraft
weiden müssen , und daß beide Angeklagte bereits vorbestraft
sind, ging die Strafkammer über den Antrag des Staatsanwalts
hinaus . Jaspers , der,sich zudem noch eines falschen Namens be¬
diente , und sich als „Walter Randau " in das Gefangenenregister
eintragen ließ , erhielt 2 Jahre 1 Monat Gefängnis , Mensen , der
als Urheber der Tat zu betrachten ' ist, 5 Jahre Zuchthaus und 5
Jahre Ehrverlust . I . hat auch vom Kriegsgericht wegen
Fahnenflucht eine empfindliche Strafe erhalten.

D e r U h r endieb  st a h ! i n O st e r n b u r g in der
Nmcht zum 8. Februar 1916 bildete nochmals den Gegenstand
einer Verban -ölung . Zn der genannten Zeit wurde mittels eines
in eine Schürze eingewickelten, -Steines Las Schaufenster in dem
Geschäft des Uhrmachers Grube an der Bremer Straße zer¬
trümmert und für etwa 1500 —2000 Mark Uhren , Ringe und
sonstige Wertsachen gestohlen . Aus dem Kirchhof zu Osternburg
fand man am nächsten Tage eine Fruchtschale , in Hude eine
Menge Prcisanhängezettcl von den gestohlenen Sachen . Der
Arbeiter Johann Rost verkaufte 'in Bremen mehrere Ringe , er
wurde verhaftet , war geständig und erhielt 5 Jahre Zuchthaus.
In Vechta gab er einen zweiten , ihm unbekannten Mann -als
Mittäter au , und weil der Arbeiter Christian -Westphal in Haui¬
burg in der gleichen Weise einen Einbruch versuchte, dabei aber

! aögefaßt wurde , fiel der Verdacht aus ihn . Auch er räumt die
Tat ein . Er hat Rost , der den Diebstahl bereits plante , in der

j Herberge Zur Heimat in Oldenburg kennen gelernt . Nach Ver¬
übung der Tot sind beide nach Hude gegangen und von dort nach
Bremen gefahren . Das Urteil gegen W . lautete gleichfalls aus
5 Jahre Zuchthaus , die mit einer^ in Hamburg verhängten
Strafe auf 6 Jahre Zuchthaus zusammengezogen werden.

F riih zeitrg auf ei ne a b schü ssig  e ' Bahn ge-
r a t e n sind drei Schulknaben aus Delmenhorst . Einer ist,
wiederholt vorbestraft und dürste der Anstifter sein zu mehrekm

Es hatte ihr einen tiefen Eindruck gemacht , daß sie vor
kurzenl eine Dame in der Bahn gesehen hatte , eine junge schone
Frau in langmallendem Kreppfchleier , mit dem schwarzen weiß-
-gesüiimten -Shnebbenlmt auf -dem gewellten Haar . Vielleicht
zwanzig Jahre , und schon glänzten an ihrem Ringfinger zwei
Trauringe . Die Witwentracht machte sie noch schöner, und sie
schien das zn wissen, ihr Blick glänzte , ihre Lippe lachte. Sie
unterhielt sich lebhaft mit einem anderen Feldgrauen , -einein noch
jungen Offizier , der nur für sic Augen hatte . Die würde nicht
lauge Witwe bleiben , das war ihr gleich klar geworden . Und
an diese mußte sie jetzt wieder denken , mit einer fast quälenden
Beharrlichkeit . In ihren durch die- schlaflose- Nacht überreizten
Gedanken verschob sich das Bild der - schöllen jungen Witwe —
das schwarze gewellte Haar wurde braun — nun war es- Anne-

-maries strahlender Blick, ihr volltönendes Lachen.
Es wurde Morgen , ehe Hedwig die Augen schloß. Wer

bald war sie wieder auf , die Unruhe , mit ihrem Sohn zu
sprechen, ihn von seiner Torheit zu überzeugen , trieb sie.

Beim Frühstück -war Annemarie bleich und stiller als sonst:
sie schien befangen . Rudolf verwandte keinen Blick von den!
Mädchen , die Mutter begrüßte er gezwungen . Sein Trotz schien
geschwunden , aber auch seine Heiterkeit :' er w« niedergeschlagen,
und die Mutter merkte ihm an , wie es in ihm brannte , noch¬
mals mit ihr zu sprechen. Nun tat er ihr leid : der arme .,
dumme Junge ! „Komm doch nachher einmal zu mir, " sagte sic.

Kaum war sie aufgestanden nnd im Wintergarten bei
ihren Bli -lmen , da war er auch schon hinter ihr . „Du wün¬
schest? " seine Augen blickten unsicher.

„Rudolf , ich möchte noch einmal mit dir spirechen. ES
ist setzt wirklich keine Zeit , in der sich die Nächsten böse sein
sollten . Ich habe deinen Wunsch überlegt , die ganze Nacht
— ich habe an Vater geschrieben — cs ist uns unmöglich,
einzuwilllgen , nimm doch Vernunft -an ! Du bist noch zu
jung , um -dich jetzt schon fürs Leben zu bmden ."

„Wer vielleicht für den Tod ." Er blickte finster . Und
dann fuhr ec rasch fort : „Glaubst du vielleicht , daß ich nicht



MM Teil schweren DiäbstWen, die gemeinsam ausgeMrt
wunden. Selbst ein geschlossenerSchreibtisch bildete kein
Hmderms, er wurde durch Lösen von Schrauben mittels
Schraubenziehersgeöffnet. Einer wurde zu 3 Monaten, die
beiden arideren zu je 2 Wochen Gefängnis verurteilt. Sämtlichen
VerurtMen soll Strafaufschuberwirkt werden, dem erstcren je¬
doch nur unter der Bedingung, daß er in Zwangserziehung^oUmt.
' B i l l iges Ge  m üse und Ob  st mutzte sich der 50-
jährige vorbestrafte Gelegenheitsarbeiter Joseph Harle in
Nordenhamzu verschaffen. Jenes entnahm er in gedörrten! Zu¬
stande dem Speicher der Midgard-Gesellschaft, dieses schüttelte ervon einem Baum in einem ihm nicht gehörenden Garten. Alser oibgeführt wurde, leistete er verbotenem Widerstand. Die
Strafkammer läßt ihn mit einer milderen Strafe als beantragt,
nämlich mit 2 Monaten Gefängnis davon kommen.

*

Jever. Holzverkan  f. Am Freitag den 18. Januar
wird im Upjeoerschen Wald und zwar in den Forslortcn Graß¬
meiersland und Brancnsberg Bau-, Nutz- und Brennholz ver¬
kauft. Die Käufer sollen sich um 11 Uhr auf den: Mühlen,Mg
bei der Holzwärterwohnungin Addernhausen versammeln.

Varel. Entdeckte Vieh- und  K le  i d e r di  eoe.Der Gemeinnützige schreibt: Im Herbst 1917 ist von einerWeide in Hohelucht ein etwa zwei Jahre alter Ochs: imWerte von l000 Mark abhanden gekommen. Jetzt ist der
Gendarmerie die Feststellung gelungen, daß die Arbeiter W.aus . Jaderbsrg und B. aus Nendorf seinerzeit einen Ochsenin Hohelucht gestohlen, geschlachtet und sich das Fleisch ge¬teilt haben. Ein Teil des Fleisches wurde bei der Durch¬
suchung noch vorgefunden. Die Täter hatten das Fell imGarten vergraben, wo es aufgefunden 'morden ist. — Einen;
jungen Mädchen zu Jethausen  sind, mn letzten Sonntagfür etwa 500 Mark Kleidungsstück? und Schnmcksachen ge¬stohlen worden. Von der Gendarmerie wurde die Dienst-
maachW. zu Jethausen als Täterin ermittelt .' Die gestohle¬nen Sachen wurden bei ihr gefunden und konnten der Be¬
stohlenen znrückgegeben Erden . Die Täterin wurde in Haftgenommen.

— Gegen die Bohnenschieber  erläßt der
Amtshau'ptmann Bartel folgende Bekanntmachung: Dem
'Amtsvorstand ist bekannt geworden, daß Landwirte auS dem
Amtsbezirk Varel noch fortwährend Feldbohnen und andere
Bohnen verkaufen, statt sie an den Kommissionär des Amts-
Verbandes abzuliefern. Der AmtsvorstrmL sieht sich veran¬laßt, noch einmg/ darauf aufmerksam zu machen, daß der¬
artige Zuwiderhandlungen auf das Schärfste bestraft und,
abgesehen von der Strafe mit unentgeltlicher Einziehung
ldeir Bohnen bestraft werden. Zugleich wird noch darauf hin-
gewiesen, daß alle Feldbohnen und andere Aülsenfrüchtejetzt sofort auszudrescherp und an dem bereits bekannt ge¬machten Termin an den Kommissionär, Herrn KaufmannG. Schimmelpenning in Borgstede abzuliefern sind.

Großenmeer. Fette Beute  ist den Dieben in die
Hände gefallen, die dem Landmann Wichmann in Neu-
huntorf einen nächtlichenBesuch abgestattet haben. Dieserhatte,vor kurzem ein großes fettes Schwein im Geivichtvon
aOO Pfund geschlachtet. Davon haben nun Diebe die beiden
Schinken, die etwa 100 Pfund wogen, sowie 100 PfundSpeck und 25 Pfund Wurst gestohlen.
^ Oldenburg. Das Mchersachjenbuch Heimat,  das Otto
Tchobbcl iür das Rote Kreuz Oldenburg herausgegeben, hat, Hot
überall den lebhaftesten Anklangund Beifall gefunden. Nichtnur die Blätter stimmen und die zahlreichen Zuschriften, die beim
Herausgeber' und beim Roten Kreuz eingegangensind, zeugendavon. Am beredtesten spricht die Tatsache, daß in knapp vier
Wochen die Auflage vollständigbis auf das letzte Srück ver¬
griffen ist. Eure Neuauflage ist von so vielen Seiten, erwümchtworden, daß man sich jetzt dazu entschlossen hat. Sie dürfte noch
in öieiem Monat erscheinen. Da auch hierfür schon Bestellungen
vorliegen, emoiiehstes sich, etwaige Wünsche dem Roten Kren;

Idenburg, Altes Palais , schon jetzt -christlich mit,zuteilen.
— Einschränkung des Geschäftsverkehrs.

An Stelle der bisherigen Anordnungendarüber sind vor» Stadt¬
magistrat folgende neuen Anordnungen getroffen worden:
1. Ladengeschäfte dürfen an Wochentagen nur von 9 Uhr vor¬mittags bis 4fL Uhr nachmittags und vom 15. Januar an bis
5 Uhr nachmittags und an Sonntagen nur von 12 bis 2 Uhrmittags -offengehaltenwerden. 2. Auf Apothekenfindet diese
Anordnung keine Anwendung. 3. Die Milchverkaussstellen
dürfen, wenn die Milch verspätet airgeliefert wird, auch nach 4ss

dürfen abends von 7 bis 8 Uhr offengehalten werden. 6. Barb ier-
geschäste dürfen abends' von 7 bis 9 Uhr geöffnet lein. 6. Inden Verkaufsräumen der offenen Ladengeschäfte darf abendszwischen7 'und 9 Uhr zu Aufräumungs- und Vorbereitungs¬
arbeiten Licht gebrannt werden; dabei ist jedoch der Verbrauchauf .das Notwendigstezu beschränken. Außerhalbdieser beidenStunden dürfen die Verkaufsräumenicht beleuchtet werden. 7.
In Wirtschaften darf an Wochentagen nachmittagsvor 7hi Uhrin den Gastzimmern.kein Gas- oder elektrisches Licht gebrannt
werden. 8. Wer 'diesen -Anordnungenzuwider-handelt. hat die
in der Bekanntmachungvom 22. Dezember1917 angedrohtenZStrafen und Nachteile zu gewärtigen.

Delmenhorst. Am Sonntag den 13. Januar veranstaltet
der Kanrnchenzüchter - V er e i n in den Räumen der
Harmonie eine Ausstellung von Kaninchen und
Produkten d e r ' K a ninchenzucht,  wie sie in .d e r
Größe hier noch nicht gesehen ist. Außerdem findet' in der
Harmonie zum ersten Maie die Rammlerkörungdes Landes¬
verbandes, zu dem alle Vereine des Herzogtums gehören, statt.
Es sind über 300 Käfige aufgestellt, die besetzt sind. Da zu¬
gleich am Sonntag der diesjährige Verbandstag des olden-
burgischenKaninchenzüchter-Verbandes hier stattfindet, haben
sich die Telmenhorster alle Mühe gegeben,, die Ausstellung iozu gestalten.' daß sie auch vor den auswärtigen Züchtern in
Ehren bestehen kann. In der Abteilung Produkte find u. a.
moderne Pelzjachen ausgestellt, an denen die weiblichen Aus-
stellungsbesucher ihre Freude haben werden und Lenen man
nicht ansehen wird, daß sie von Züchtern selbst Hergestcllt sind.Ter Verein wird auch dadurch sich und der Kaninchenzucht neue
Freunde erwerben und viele Anregungen den Züchtern und
Nichtzüchterngeben. Jeder Besucher hat Berechtigung zur
Teilnähme an der Gratisverlosung; es werden nur Kaninchenverlost.

Hand aufs Herz!
Trägst und verwehrst du noch

Goldschmuck?
Weißt du nicht, daß auch dir dis

Pflicht
gsHLeiet, rhu Zur Goldaukaufstslls zu,

bringen, damit er dem Lande nütze!

— Der Bund der Landwirte  rührt sich auch hier
wieder. Er hält am Sonntag eine Bezirksversammlung im
Hotel zur Post ab. In dieser Versammlungwird der bekannte
Agitator des Bundes, Herr Brockhaus aus Hannover, einen Vor¬trag über .das Thema „Unsere Zukunft" halten. Bezeichnendund belustigendzugleich- ist, daß der Tchnhmachenncister
Kladdmgen der Einberufer und stellvertretender Vorsitzender-des
Bezirkes ist. Tie tonangebenden"Agrarier sind wohl„zu bequemdazu. Daß der Geist -cs seligen Müller-Nutzhorn unter der
Gesellschaft noch umgeht, kann' man daran sehe», daß in der Ein¬
ladung ein Unterschied' gemacht wird zwischen vaterländisch und
nicht vaterländischgesinnten Kreisen. Auch der agrarische
Schnhmachermeister hat im Kriege nichts verlernt und die An¬
maßung nicht abzu'legen vermocht, die darin liegt, daß nur
denen vaterländische Gesinnungzugespwchen wird, die Anhängerdes Bundes der Landwirte sind oder mit seinen Bestrebungensympathisieren.

— Ein raffinierter Diebstahl  ist bei dem
Schuhmacher Bührmann in Hausstette, Gemeinde Vestrup, ver¬übt worden. Der Dieb hat sich in das Haus eingeschlichen undbei seinem Weggänge folgende Sachen mitgenommen: ein im
Anschnitt befindlicher geräucherter Schinken, 12 Pfund schwer,
10—12 geräucherte runde Mettwürste, 10 Rollen Maschinen¬

garn, 1 Payr Willens schwarze Fingerhandschuhe, innen rot' ge-füttert, 2 Pfund MolkereiLntLer, ein Weißbrot, etwa 10 Matt,
bestehend aus 2 Zweimarkscheinen, das übrige aus Nickel- und
Kupfergeld.

Löningen. W i ed er g c fu nd e n. Freudig über¬
rascht wurden die Eltern des seit,2^ Jahren vermißten Re¬servistenM. von hier. Das Seclenamt war längst gehalten,die fällige Lebensversicherung ausbezahlt, da schrieb diese?
Tage der Totgeglaubte ans serbischer Gefangenschaft, daßes ihm ganz gut gehe.

Emden. Zu dein F i schda mPfer  n n glück,  über das
wir gestern bereits unter Letzte Telegrammekurz berichteten, er¬
fährt die Rh.-Ems-Ztg., daß es sich um die beiden.Fischdampfer
Bürger m c i stor P a u !i und L i st er Ties  Handelt, die
im Schneesturm festgeratensind. Leider muß auch -da¬mit gerechnet werden , Laß Las An glück eine
Anzahl Menschenleben gekostet hat.  Die Schiffe
gerieten am Sonntag abend fest und erst nach Verlauf von 48Stunden konnte der letzt? Mann gerettet werden. ' Die Mann¬
schaften' waren vollkommen erschöpft und vor Kälte erstarrt, so
Saß z. B. 8 Mann, die von eine»! hiesigen Dampfer ausgenom¬
men werden konnten, zwei Tote waren und ein dritter oald nach
Anbordnahmeverstarb. Das Unglück ereignete sich am Hohen
Riff._ —_ — _ - _

«MeV Wett.
Schnecstürmein Mitteldeutschland. Ein ungewöhnlich

heftiger Schneesturm herrscht seit Mittwoch abend. Ganz
Mitteldeutschlandwird von einem eisigen sturme durchweht.
Die Straßen und Plätze dielen ein Bild wie im Hochgebirge.
Auch über ganz Südöeutschland gehen heftige Zchneestürme
nieder, die in der vergangenen Nacht ihren Höhepunkt erreichten.Es herrscht dabei eine Kälte von v bis 8 Grad, die inzwischen
jedoch nachgelassen hat.

Liebe macht erfinderisch. Tie Tochter des HolzhändliLsund SägewerkbesitzersFiedler in Kronach knüpfte mit einembei ihrem Vater beschäftigten kriegsgefangeneu.Franzosen ein
Liebesverhältnis an . Als der Vater davon Kenntnis er¬
hielt, unternahm er fofoirt die erforderlichen Schritte, damit
der Franzose ins Lager zurückkomme. Das war im April1917. Seit dieser Zeit war der Franzose spurlos ver¬
schwunden. Dieser Tage kam die Polizei zu Fiedler, umdessen Wohnung zu durchsuchen, da diringender Verdacht be¬
stehe,-daß der abgängige Franzose von der Tochter Fiedlers
versteckt gehalten werde. Der Vater war über diesen Vor¬
wurf nicht wenig empört, ließ sich.aber doch schließlich herbei,
gemeinsam mit der Polizei die Hausdurchsuchung vorzunehmen.die mit eine», vollen Erfolg schloß. Ter Liebhaberhatte näm¬
lich seit über 8 Monaten im <xihlafzimmer der TochterFiedlers
sein Versteck ausgeschlagen gehabt. Die Sache war durch die
Hausmagd ruchbar geworden.

Zwei italienischeGefangene tvtgefahreu. Zwischender
HauptwÄ'kstatte und dem Hauptbahnhof München wurdenzwei italienische Kriegsgefangene, die vor einem einsähren¬den Borortszug auswe-ichen wollten, von der Maschine er¬faßt und überfahren. Während der eine sofort getötetwurde, erlitt der andere so schwere Verletzungen, daß er auf
Lern Wege ins Lazarett verstarb. Die Ursache des Unglückswird daraus znrückgeführt, daß die Italiener gewohnt sind,
links nnszuweichen.

Die Pest in China. Zwischen Peking und Fengchen, dein
vorläufigen Endpunkt der Peking-Aniyuang-Eisenbahn wurde
der ganze Post- und Güterverkehr eingestellt, da unter den
Reisenden- von Tätungfu nach Fengchen ein Pestkranker entdeckt
wurde. In ,einem Umkreis von wenigen Meilen von Fengchen
wurden zahlreiche Pestfälle festgcstellt. In Fengchen befinden
sich viele pestverdächtige Personen.
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fallen könnte? Das ist sehr möglich, wahrscheinlichsogar.Wer soviele Kameraden hat fallen sehen — rechts, links,oor, hinter — der weiß genau, wie nah ihm der Tod ist."
/Sie wollte estwas dagegen sagen, aber sic brachte nichtsheraus . Das Herz stand ihr still: wenn er nun wirklich

fiele, nicht wiederkehrte? Plötzlich wür die Krüger, die arme
Krüger vor ihr. Was gäbe die jetzt dafür , köMte sie aus¬löschen, was zwischen ihr und ihrem Sohne stand! Hatte siedie nicht erst neulich über dem Zaun gesehen und war er¬
schrocken gewesen, wie die Frau sich verändert hatte? Die
starke Gestalt züsammengefallen, das fleischigeGesicht gelbund ausgetrocknet wie das einer Mumie. ,Man soll einem,der in den Krieg geht, die letzte Bitte nicht abschlagen/ sagtedie Emilie. Hatte das einfache Mädchen nicht eine großeWeisheit ausgesprochen? Wenn sie daran dächte, Rudolf
käme nicht wieder — nein, dann lieber —! Sie holte tiefLuft, sie faßte nach des Sohnes Hand. „Warte doch wenig¬
stens, wartet doch, bis der Krieg vorbei ist. Er kann nichtmebr lange dauern. Und ihic seid ja beide noch jung !"

Gerade weil Krieg ist, darum will ich nicht warten ."
Ungeduldig riß er seine Hand aus der ihren. „Mit diesen!ewigen Warten * Ich habe keine Zeit mehr dazu." Die
Zornader schwoll ihm, er wurde schon wieder heiß und rot,wie er gestern gewesenwar.

Sie strich besänftigend über seinen Uniformärmel.„Rudolf, mein Kind, ich liebe dich doch!"
Er lachte kurz auf : „Das merkt man !" Sein Hohntat ihr weh, aber sanft wiedeirholte sie: „I liebe dich, -darum

Will ich dein Glück."
, „Ich verstehe dich nicht — du verstehst mich nicht." Erteilte mit der Hand die Luft , als sei da ein tiefer Schnitt.Mit kalten Augen maß er sie: „Wir haben verschiedene An¬
sichten von Glück. Du stehst da" — er wies in weite Ferne— „ich hier."

Es durchzuckte sie Plötzlich: ja, sie verstanden sich nicht
mehr. Ein lähmender Schmerz befiel sie: das war ihr Kind,
ihr früherer Rudolf nicht mehr. Ein Fremder war es. der da

, vor ihr stand mit trotziger Stirn , die Zähne so fest aufeinander-gesetzt. Laß das Kinn kantig erschien, fast brutal. Es -war nicht
allein die Verliebtheit, die ihn so veränderte— der Krieg, derKrieg! Der hatte ihn gewandelt. Dies Ganz-ans-sich-selber-
Msteüt-sein, dies Wach-nichts-mehr-jragen im rücksichtslosen
Traufgehcn -mit roher Kraft. Ach, so mußte es ja wohl sein,
sonst könnten nicht Siege, erfochten- werden. Sie durste ihmdaraus keinen Vorwurf machen.

Er hatte sich Zur Tür umgewandt, noch zögdrte'er : wolltesie vielleicht doch noch einlenken? .
Sie sah ihn an mit Augen der Liebe und des Schmerzes:da stand er, ein Knabe und ein Mann ! All die Wünsche, die

sie für ihn/gehegt hatte, all die Hoffnungen, die sie aus ihn,
-gerade aus diesen Sohn gesetzt hatte, aus seine vielfachen Be-

z gäbnngen, ans seine Studien, sah sie zunichte werden. Wiei konnte er etwas erreichen, wenn er sich setzt schon fesselte? Ach,r Hoffnungen! Es -ging ihr wie Tausendenund Wertausendenz von Müttern. Glücklich die, die noch nicht alle Hoffnungenk begraben,mußten!
s Da waren sie, ein ungezählter Chor klagender, trauernder,! geschlagener Mütter . Sie rausten die Haare, sie schlugen die
^ Brüste, ihr Wehgeheulstieg auf zum Himmel, gleich stark,gleich furchtbarwie zu Zeiten der Hekuba.

Und allen voran die Krüger mit ihrem steingewordenen,
vergrämtenGesicht. Die hob wie beschwörend die Hände gegensie: „Dann ist es am schlimmsten, wenn man böse voneinander
gegangen ist."

Ncin, nein! Hedwig hätte laut ausichreien mögen: nurdas nicht! Nie glaubte sie heißer geliebt zu haben, gerade ihnr und gerade jetzt. Sie streckte die Hände nach ihm aus , ihre! Stimme zitterte: „Mein Sohn ! Wir haben schon einmal mit-» einander gerungen— du wolltest in den Krieg, ich 'wollte dichi nicht lassen- — ich will nicht wieder mit dir ringen:"! „Es würde dir auch nichts nützen, jetzt ebenso wenig wieI damals. Und wenn Lus auch wieder so nennst, wie Lu es
' gestern genannt hast: Torheit, Kinderei — nenne es auch

meinetwegen-Wahnsinn— ich kann nicht sein ohne Anne¬
marie. Ich muß, ich muß. Ich will mein Glück."

„Dann —" ihre,Lippen zuckten, aber ihre zitternd«
Stimmewar fester geworden— „dann in Gottes Namen. Ich
werde dir nichts mehr in den Weg legen. Mit deinem Vater
-mußt du es selber ausmachm. Ich —" sie stockte, sie konnte
nicht weitersprechen.

„Mutter !" Er faßte sie bei beiden Händen, in jugend¬
lichem Ungestümriß er sie an sich. „Ach, ich wußte es ja, dubist doch meine gute Mutter." Er streichelte ihr die .ganz
kalten Wangen. „Und Annemarie meinte, du möchtest sie
nicht mehr. Du hast sie doch lieb, nicht wahr, Mutter — schon

-mir zulicke?"
Sie nickte stumm. Ihr Kopf war gegen seine Schulter

-gesunken, er konnte Ihr Gesicht nicht sehen. Sah nicht, wie es
in ihm arbeitete und zuckte. Er schob sie von sich. „Mutier,
jetzt hol ich dir -aber meine Annemarie!" Er stürmte zur Tür,
sie hielt ihn nicht mehr zurück.

Sie stand wie eine Geistesabwesende und starrte vor sich
hin : Opfer — ein Opfer — -das war ein großes Opfer. Aber
andere Mütter hatten noch -unendlich viel größere gebracht.
Jetzt war die Zeit zum Opferbringen.

Langsam fuhr sie sich mit der kalten Hand über das kalte
Gesicht, über die wirr gewordenen Haare. Sie zwang sich ein
Lächeln auf.

X.
Die Glocke der roten Backsteinkirche läutete. Die Kirche

stand mitten im alten Dorf, aber das Dröhnen ihrer Glocken
klang über die neuen V-illenstraßenhinaus weit in die Felder.
Warum läutete es? Wieder ein Sieg ? Um diese Mittags¬
stunde fanden keine Beerdigungenstatt; es war Wohl ein Sieg.,Abcr wo?

(Fortsetzung folgt .)
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